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Konflikt im Fünfzehnerausſchuß
Der Ausſchuß gegen die Regierung

Regierung und Reichstagsausſchuß
Berlin, V. Februar.

(Eigener Drahtibericht.)
Der Konflikt, der ſich geſtern in der Sitzung des Fünf-

zehnerausſchuſſes des Reichstages in der Frage der Hypo

thekenaufwertung und der Nichtaufwertung
öffentlicher Anleihen zwiſchen Regierung und Ausſchuß
erhoben hat, iſt noch nicht beigelegt. Die Frage wird heute
in einer vormittags 10 Uhr begonnenen Sitzung im Reichstag
weiter behandelt.

Juſtizminiſter Emminger für Sivilprozeß
Reform auf dem Ermächtigungswege

Berlin, 7. Februar.
Im Rechtsausſchuß des Reichstages gab Reichsjuſtizmin'ſter

Dr. Emminger folgende Erklärung zu der Frage ab, ob die
Reform der Zivilprozeßordnung auf dem Wege der Ver
ordnung oder durch geſetzliche Regelung erfolgen
ſoll: Daß die Reform nicht auf die lange Bank geſchoben werden
darf, und daß der Prozeßverſchleppung im Jntereſſe der Rechts-
pflege entgegengetreten werden muß, darüber beſtand im Aus-
ſchuß Uebereinſtimmung. Jch habe die Ermächtigung der Re.chs
regierung, den Entwurf dem Ermächtigungsausſchuß
vorzulegen. Jch werde dies tun. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
ich neben der bisherigen im Reichsrat gemachten Vorlage auch
eine Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe dieſes Ausſchuſſes bem
Ermächtigungsausſchuß unterbreiten werde mit der Erklärung,
daß ich mich ſoweit als möglich an dieſe Beſchlüſſe halten werde.
Der Grund, warum ich vom Ermächtigungsgeſetz Gebrauch mache,
iſt, daß ich mit Rückſicht auf die politiſche Geſamtlage nicht
glaube, daß es möglich iſt, in Bälde im Wege der ordent-
lichen Geſetzgebung die Vorlage zu erledigen. Die in der

Oeffentlichkeit erhobenen verfaſſungsrechtlichen Be
denken gegen die Anwendung des Ermächtigungsgeſetzes ſind
unbegründet. Nach dem Ermächtigungsgeſetz kann die Regierung
alle Maßnahmen treffen, die ſie im Hinblick auf die Not von
Volk und Reich für erforderlich und dringlich erachtet. Die
Reichsregierung erachtet die beſtehende Prozeßnot als eine ſolche,
die die Anwendung des Ermächtigungsgeſetzes rechtfertigt. Nach
der abſichtlich gewählten Faſſung des Ermächtigungsgeſetzes iſt
für ein richterliches Nachprüfungsrecht, ob die Vorausſetzungen
ſolcher Anwendung vokliegen, kein Raum. Jnnerhalb des
Rahmens der Verfaſſung und des Ermächtigungsgeſetzes beſteht
vielmehr für die Reichsregierung lediglich eine politiſche
Verantwortung gegenüber Reichstag und Reichsrat und
ein Aufhebungsrecht dieſer beiden Körperſchaften.

Der ſächſiſche Miniſterbeſuch in Berlin
Leipzig, 7. Februar.

Der ſächſiſche Miniſterpräſident Heldt weilte am Dienstag
in Berlin und hat dem Reichspräſidenten Ebert, dem Reichs
kanzler Marx und dem Reichsinnenminiſter Dr. Jarres inen
Beſuch abgeſtattet. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich der ſäch-
ſiſche Geſandte in Berlin Dr. Gradnauer Und der Leiter
der ſächſiſchen Stagatskanzlei Miniſterialdirektor Dr. Schultze.
Der Bejuch hat nach dem „Dresdener Anzeiger“ das erfreuliche
Ergebnis gehabt, „daß auf beiden Seiten die Meinung gefeſtigt
wurde, daß unter der neuen ſächſiſchen Koalitionsregierung eine
gewiſſe Beruhigung und Konſolidierung der
Verhältniſſe in Sachſen eingetreten iſt, und daß zwiſchen der
ſächſiſchen Koglitionsregierung und der Reichsregierung eine
beſſere Zuſammenarbeil möglich iſt, als dies früher der Fall
war. Auch in wiriſchaftlicher Beziehung iſt in
Sachſen eine leichte Beſſerung feſtzuſtellen, die ſich in einem
Rückgang der Arbeitsloſenziffer ausdrückt. Die Frage der
hebung des Ausnahmezuſtandes wird im weſentlichen davon a
hängen wie die geſamte politiſche Lage ſowohl in außenpoli-
diſcher, wie in innen politiſcher Hinſicht ſich weiter be-
feſtigt.“

Schacht über Renten- und Goldnotenbauk
Eine Rede Schachts in Königsberg

Königsberg, 7. Februar.
Reichsbankpräſident Dr. Schacht. hielt heute anläßlich der

land wirtſchaftlichen Woche in Königsberg einen mit großem Bei-
fall aufgenommenen Vortrag, in dem er u. a. ausführte: Die
ganze Entwicklung der letzten Jahre auf dem Währungsgebiete
hat auch die Landwirtſchaft auf das ſchwerſte betroffen. Jm An-
fang der Jnflationsentwicklung zog die Landwirtſchaft zwar aus
dieſer Entwertung im großen Umfang Nutzen, namentlich ging
die Bodenverſchuldung zurück. Jn der fortſchreitenden Entwick
lung der Jnflation kam aber ihre verheerende Wirkung nirgends
ſo ſtark zum Ausdruck wie in der Land wirtſchaft. Zwei weſent-
liche Momente ſind es, die der Rentenmark zu ihrer Stabilität
verholfen haben. Es iſt der Umſtand, daß heute von keinem
Vankinſtitut Kredite an die Wirtſchaft anders als auf wert-
beſtändiger Baſis gegeben werden, was die Ausſchaltung der
Spekulation zur notwendigen Folge gehabt hat. Als zweites Mo
ment kann die Tatſache verbucht werden, daß weder Reichsbank
noch Rentenbank an die Reichsregierung Kredite geben dürfen,die außerhalb der feſtgeſetzten 1200 Hilionen Mark ſtehen.
Auch ſonſt iſt die Rentenbank von den Bedürfniſſen des Reich
vollſtändig losgelöſt. Nachdem der Staat darauf angewieſen iſt,
ſich ſelbſt z ſtützen, iſt eine ſteuerliche Belaſtung eingetreten,
wie ſie ähnlich wohl noch niemals in einem anderen Staat erlebt
wurde. Was heute den einzelnen Berufen zugemutet wird, iſt
etwas, was nur erträglich ſein kann für eine ganz kurze Zeit
ſpanne, Unſere Wirtſchaft iſt heute ſo ſtark belaſtet auf ſteuer-
üchem Gebiet, daß eine grundſätliche Aenderung unſerer ganzen
wirtſchaftlichen, wie auch unſeres Verhältniſſes zum Auslande
eintreten muß. Was insbeſondere die Landwirtſchaft anlangt,
ſo ergibt eine Berechnung, die wir auch dem Expertenkomitee
J haben, z die laufende Belaſtung an Reichs undLondesſteuern einſchließlich der Rentenbankbelaſtung ungefähr
etwas mehr als die Hälfte des Reinertrages der Landwirtſchaft
ausmacht. Der Kreditnot insbeſondere der deutſchen Landwirt
haft abzuhelfen, iſt eine der weſentlichen Aufgaben, die heute
jedes Geldinſtitut hat. Jch kann erklären, daß ich für die Reichs

als das Zentralkreditinſtitut dieſe Rotwendigteit in vollſtem
mfange anerkenne. Der Redner kam ſodann auf die gerlante

ichtung einer Goldnotenbank zu ſprechen. Die Rentenmark
muß in abſehbarer Zeit durch ein Zahlungsmittel erſetzt werden,

s wir auch im Verkehr mit dem Auslande anwenden können,
ind da die ganze Welt nach Gold rechnet, ſo kann dieſes Zah-

gömittel nur auf Gold baſieren. Die Sicherheit der neu e
errichtenden Bank muß einmal geſchützt werden gegen Zugriffe
der Entente und dann muß auch das materielle Riſiko aus
Eſdaltet werden, d. h. die neue Vank darf nur ihre Kredite auf

baſis geben. Seit vielen Monaten kämpfe ich für die Er

richtung dieſer Goldnotenbank, die nur in engſtem Zuſammen
I mit der Reichsbank und der Rentenbank errichtet werden
ann.

London gereiſt und habe dort Verhandlungen aufgenommen. Da-
bei gewann ich den Eindruck, daß unſere währungspolitiſche
Situation im Auslande durchaus richtig verſtanden wird und daß
die Notwendigkeit zur Errichtung einer ſolchen Bank geſehen wird
bei den Ländern, die mit uns in wirtſchaftlichem Verkehr
ſtehen und ein gewiſſes Jntereſſe vorhanden iſt, bei der Errich-
tung der Goldnotenbank auch mit Goldkapital zu helfen. Mitten
aus dieſen Verhandlungen heraus bin ich vor das Experten-
komitee nach Paris gerufen worden und habe dort meine Ge-
dankengänge entwickelt. Bei einem Teil habe ich die lebhafteſte
Zuſtimmung gefunden, ein anderer Teil hat erklärt, daß es
nicht genüge, eine Goldbank für die Regelung derzeitiger Ver-
hältniſſe in Deutſchland zu ſchaffen, ſondern daß man eine
definitive Goldwährung für den Jnnen- und Außenverkehr
ſchaffen müſſe. Jch habe darauf den Herren immer nur eines er-
widert: Jm Grundſatz bin ich mit Euch einig, daß wir dieſe Gold-
währung in Deutſchland einmal wieder haben müſſen, und ich
freue mich, wenn Jhr helfen wollt zu einer ſolchen Löſung. Jch
glaube ſogar, daß es Euch gelingen wird, in wenigen Wochen
zu einem abſchließenden und einhbeitlichen Votum in dieſer Rich-
tung zu gelangen in dem Bericht, den Jhr an die Reparations-
kommiſſion erſtatten werdet. Aber was dann aus dieſem Bericht
werden wird, darüber gab das Expertenkomitee keinen unmittel-
baren Aufſchluß, und nach unſeren bisherigen Erfahrungen muß
ich annehmen, daß Monate dahingehen werden, ehe aus dem Be-
richt ein einheitlicher Beſchluß der alliierten Regierungen heraus-
kommen wird, den die deutſche Regierung annehmen kann.
Bis dahin zu warten, haben wir nicht die Zeit. Wir brauchen
für die Wiederbelebung unſerer deutſchen Jnduſtrie Goldkredite
und neues Goldkapital, damit ſie im internationalen Kampf
ihren Mann ſtehen kann. Wir müſſen unter allen Umſtänden
unſere Produktionsquellen wieder bis zu 100 25 leiſtungsfähig
geſtalten, um aus unſerer gegenwärtigen entſetzlichen Lage her-
auszukommen. Jch habe verſucht, den Herren begreiflich zu
machen, daß nur auf dieſem Wege auch für die Reparationen
überhaupt etwas aus Deutſchland herauszuholen iſt. Wenn ſie
dieſem Gedanken nicht Rechnung tragen können, dann werden wir
weder zu einer Belebung unſeres Wirtſchaftslebens kommen, noch
werden die Alliierten auch nur einen Pfennig Reparationen weiter
aus Deutſchland beziehen; mit anderen Worten: Jch boffe, daß
die Einſicht auf der anderen Seite groß genug iſt, um dieſe Be
ſtrebungen auf die Errichtung einer Goldnotenbank, die ein
ſtimmig vom Reichskabinett gebilligt werden, nicht zuſchanden
zu machen, ſondern uns damit endlich das Inſtrument in die
Hand zu geben, das uns geſtattet, durch Arbeit wieder veran
zukommen.

Wegen der Errichtung dieſer Bank bin ich auch nach

Delirium?
Ueber dem Grabe Woodrow Wilſons iſt ein merk-

würdiger Streit entbrannt, ein Streit wie alle Konflikte
der letzten Zeit: zwiſchen Frankreich und England. Deutſch
land iſt dabei teils unparteiiſcher Beobachter, teils wie
immer das Opfer, auf deſſen Rücken die Sieger ihre Macht
fragen ausklopfen. Es handelt ſich in Kürze um folgendes
Expremier Lloyd George, den die Beliebtheit ſeines Nach
folgers Macdonald offenbar nicht ſchlafen läßt, enthüllt ein
Wilſon- Geheimnis aus dem April 1919. Jn jenen Tagen
hatte die Pariſer Friedenskonferenz ihre ſchwerſte Kriſe zu
beſtehen. Wilſon ließ damals ſeinen Dampfer „George
Waſhington“ erxpreß aus Amerika nach Breſt kommen, um
durch die Drohung ſofortiger Abreiſe einen Druck auf feine
herzlich Verbündeten auszuüben.

Unglückſeligerweiſe mußte Lloyd George zur ſelben Zeit
die Konferenz verlaſſen, um in London mit feinem intimſten
Feinde Northcliffe einen Strauß auszufechten, der nebenbei
geſagt, ſpäter auch zu ſeinem Sturze führte. Seine Ab-
weſenheit von Paris, ſo behauptet nun Lloyd George in
einer aufſehenerregenden Veröffentlichung der „New York
World“, ſoll der Tiger Clemenceau benutzt haben, um den
armen Wilſon aufzufreſſen. Oder ſagen wir: herumzu-
kriegen. Ganz heimlich habe Wilſon ein franzöſiſch-ameri
kaniſches Sonderabkommen unterzeichnet, worin er ſich nicht
nur mit der Uebergabe des Saargebietes an Frankreich, ſon
dern auch mit der Beſetzung des linken Rheinufers durch die
Alliierten einverſtanden erklärte. Tableau! Ja, Lloyd
George geht noch weiter. Er verrät, Frankreich habe ſich
jetzt nach dem Tode Wilſons, der zu ſeinen Lebzeiten
ſtrengſte Wahrung ſeines Konferenzgeheimniſfes gefordert
babe, an ihn, Lloyd George mit der Bitte gewandt, jenes
Abkommen veröffentlichen zu dürfen.

Das war zuviel auf einmal für die Herren vom fran
zöſiſchen Außenamt am Quai d'Orſay zu Paris. Poincaré
erließ ſofort einen Ukas, in dem ſein ehemaliger Freund
und Kollege Lloyd George förmlich mit Peitſchenhieben
Lügen geſtraft wird: Die franzöſiſche Regierung habe durch
aus nicht den Tod Wilſons abgewartet, um ſich mit Eng-
land über die Veröffentlichung des ſogenannten Gelbbuches
zu verſtändigen. Das Gelbbuch enthält die Schriftſtücke,
die ſich auf die Ausarbeitung des Friedensvertrages „in-
betreff der Sicherheit Frankreichs“ beziehen. Schon am
24. Dezember 1923 habe der franzöſiſche Botſchafter in Lon
don die diesbezüglichen Jnſtruktionen erhalten und die not
wendigen Schritte vor dem 8. Januar 1924 unternommen.
(Dieſer Hieb geht wiederum gegen Macdonald, der am
8. Januar ſein Amt antrat!)) Und nun das Tollſte: Die
franzöſiſche Regierung kenne überhaupt keine Dokumente,
von denen Lloyd George in ſeinen Andentungen rede. Kein
geheimer Pakt ſei zwiſchen Wilſon und Clemenceau abge-
ſchloſſen worden. Alles ſei offen und mit rechten Dingen
zugegangen.

Um die Wunde, die man dem engliſchen Freunde ſchlug.
auch noch mit Pfeffer zu beſtreuen, wurde in Paris Herr
Tardien, der einſtige Berater Clemenceaus und Redakteur
des Verſailler Vertkrages, vorgeſchickt. Er muß in der Preſſe
erklären: Lloyd Georges Anklage iſt die Frucht einer im
Delirium befindlichen Einbildungskraft. Was Frankreich
damals verlangte und was zu den Artikeln 428 und 432
des Verſailler Vertrages führte, habe Lloyd George genau
ſo wie Wilſon vorgelegt bekommen, nur eben infolge ſeiner
Spritztour nach London 36 Stunden ſpäter. Einen Geheim-
vertrag daraus zu konſtruieren, ſei entweder eine unge-
ſchickte oder eine böswillige Vorgangsweiſe, vielleicht auch
beides. Das iſt allerdings ſtarker Tabak. Der ganze
Konfliktſtoff, der ſich zwiſchen Paris und London 'angeſam-
melt hat, glüht aus dieſem Saßgeſange. Sachlich läßt fich
bis jetzt folgendes feſtſtellen: Erſtens: Lloyd George be
kämpfte die Rheinlandbeſetzung. Zweitens: Wilſon b
kämpfte ſie auch, wurde aber, während Lloyd George in
London weilte, von Clemencean umgeſtimmt. Drittens:
Aoyd George ſtimmte, als er nach Paris zurückgekehrt war,
ebenfalls bei, weil er ja ſchon überſtimmt war.

Soll man nun im weiteren Verfolg der Senſation von
einem Geheimvertrag ſprechen oder nur von einem geſchickten
Manöver Clemenceans? Wilſon war bekanntlich ein er-
hitterter Gegner aller Geheimabkommen. Sollte er ſich vor
Clemenceau wirklich eine ſolche Blöße gegeben und etwas
Schriftliches von ſich gegeben haben? Jn jedem Falle: Lloyd
George deliriert nicht. Nur das Temperament iſt wieder
einmal mit ihm durchgegangen. Am 16. Februar will er
in ſeinem alten Leibblatt „Daily Chronicle“ ſich noch einmal
gründlich ansſprechen. Man kann darauf geſpannt ſein



Der verlogene Poincaré
Paris, 7. Februar.

Die franzöſiſche Antwortnote in der Pfalzfrage, die
ente überreicht wurde, hat folgenden Wortlaut:

Sie haben geglaubt, in einem Schreiben vom 2. Febrnar
auf die von der deutſchen Regierung bereits früher gegen die
franzöſiſchen Behörden gerichtete Voſchuldigung, dieſe hätten die
Pfälzer Separatiſten unterſtützt, zurückkommen zu müſſen. Die
franzöſiſche Regierung hat in ihrem Schreiben vom 12. Dezember
dieſe Verleumdung ins rechte Licht geſetzt. Die Angaben, die
ſich auf die Vorgänge beziehen, werden durch keine Spur
eines Beweifſes (7?) belegt und ſind nicht tiefer begründet
als die früheren. Unter dieſen Umſtänden wird die franzöſiſche
Regierung, wie ſie bereits in dem vorerwähnten Schriftſtück mit-
geteilt hat, auf eine Beantwortung der von der deutſchen Re
gierung vorgebrachten, nicht begründeten Klagen verzichten.

Ferner verlangt die deutſche Regierung von der franzö
ſiſchen, in der Pfalz die geſetz- und verfaſſungsmäßige Lage
wiederher zuſtellen. Jch darf mich in dieſer Hinſicht auf die Er
kärung, die der franzöſiſche Botſchafter in Berlin am 15. De
zember dem Außenminiſter Dr. Streſemann abgegeben hat.
und auf das Aide-Memoire beziehen, das am 11. Januar vom
Miniſterialdirektor Peretti dem Botſchaftsrat von Hoeſch über
geben worden iſt. Das Pariſer Kabinett, das ge
wiſſenhaft den Buchſtaben der Verträge reſpek-
tiert, iſt, wie in der Vergangenheit, ſo auch jetzt entſchloſſen,
in die Zwiſtigkeiten der Deutſchen untereinander nicht einzu
greifen, und wird ſich dementſprechend auch in keine Unterhand-
lungen mit der deutſchen Regierung über innerdeutſche
Fragen einlaſſen.

Jeder Einwand gegen dieſe von Anfang bis Ende erlogene
Darſtellung iſt zwecklos, denn die Tatſachen ſprechen für ſich.

Baldwin bleibt Führer der Konſervativen
London, 8. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Der bisherige konſervative Parteivorſtand, ergänzt durch

Zuſten Chamberlain und Lord Birkenhead, hat geſtern beſchloſſen,
daß Baldwin am Montag auf dem großen Parteitag als Füh
rer der Partei zur Wiederwahl vorgeſchlagen
wird. Damit iſt Baldwins Wahl geſichert.

Clond Georges Berichtigungen
London, 8. Februar.

(Eigener Drahtibericht.)
SDloyd George beſtreitet, daß er in einem Jnterview

mit dem Londoner Korreſpondenten der „New York Herald“ Be
hauptungen über einen mit Wilſon und Clémenceau ſeinerzeit
abgeſchlo enen Geheimvertrag aufgeſtellt habe. Er müſſe weiter
darauf verweiſen, daß Anſichten, die man ihm in Hinblick auf ge
wiſſe Vorfälle, die ſich im Laufe der Friedenskonferenz ereig-
neten, zuſchreibt, nicht den Tatſachen entſprechen. Lloyd
George veröffentlicht weiter in der „Daily Chronicle nach-
ſtehende Erklärung: Bei meiner Rückkehr nach Paris habe
ich erfahren, daß zwiſchen Wilſon und Clémenceau während
meiner Abweſenheit ein Abkommen zu den weſentlichſten Punkten
abgeſchloſſen worden war. Der erſte dieſe Punkte begog ſich auf
die militäriſche Beſetzung des Rheinlandes und der zweite auf
Garantien, die Amerika Frankreich im Falle eines Angriffes der
Deutſchen auf die franzöſiſche Grenze geben ſollte. Es iſt gerade
zu lächerlich, dieſes Abkommen als einen Geheimvertrag zwiſchen

m Expräſidenten Wilſon und Clémenceau hinzuſtellen. Die
Tatſache, daß Wilſon und Clémenceau während meiner Ab-
weſenheit eine Vereinbarung trafen, wurde mir übrigens ſofortnach meinem Eintreffen in Harg mitgeteilt, Lloyd George
bedauert im übrigen, daß das zie Office ein Communiqué
De der ihm h en Mitteilung veröffentlicht habe. Lloyd

orge gibt allerdings zu, daß die in dem Communiqus6 ge
machten Angaben den Tatſachen entſprechen, Wenn er bisher auf
den Prief des Foreign Office nicht geantwortet habe, ſo käme es
daher, daß der Brief keine Unterſchrift trage. Dieſer Brief wäre,
ſo fügte Lloyd George weiter hinzu, von gewiſſen Dokumenten
begleitet, die die franzöſiſche Regierung zu veröffentlichen be
abſichtige. Eines davon war betitelt: „Artikel betreffend die

des Vertrages der von dem Präſidenten
Wilſon und Clémenceau am 20. April gutgeheißen wurde. Das

Der Leiter über die Vorbereitungen und Ausſichten.
Der Zeitpunkt ſteht dicht bevor, da die dritte Expedition zur

Beſteigung des Mount Evereſt hinauszieht. Der Leiter des
kühnen Unternehmens, General Bruce, äußert ſich in der
„Times“ über die Ausſichten des Planes wie folgt:

Die Vorbereitungen für die dritte Expedition, die den An
griff auf den Mount Evereſt verſuchen will, ſind nun ſo gut wie
heendet. Sedem, der verſucht hat, den Himalaya zu erforſchen,
oder einen ſeiner Gipfel zu beſteigen, muß es einleuchten, daß
die Bewältigung des höchſten Gipfels der Erde unmöglich auf
einen Anhieb gelingen konnte. Die Aufgabe der diesjährigen
Expedition iſt durch die Vorarbeit beſonders die rekognos-
zierende der beiden früheren Expeditionen ungemein erleich-
tert. Wir können, nachdem Tibet und das Angriffsgebiet genau
erforſcht ſind, auf direktem Wege unſerem Ziel zuſtreben. Auch
kennen wir die Vorausſetzungen und Erforderniſſe unſerer Auf
gabe und können uns infolgedeſſen beſtens mit allem Not
wendigen verſehen. Auch über den Charakter des Volkes, mit
dem wir es zu tun haben, ſind wir unterrichtet. Abſolutes Ver
trauen dürfen wir zu unſerem Perſonal haben. Es iſt erprobt
und als nahezu unempfindlich gegen Kälte, Strapazen und Ge-
fahren erfunden worden. Deutlich treten an ihm die Tugenden
hervor, die die großen Pioniere im goldenen Zeitalter des Alpi-
nismus charokteriſieren; Frohſinn in jeder Lage und Bereit-
ſchaft zur Erfüllung jeder zu bewältigenden Aufgabe.

Unſere Beziehungen zum Dalai-Lama haben ſich durch unſere
verſchiedenen Expeditionen außerordentlich freundſchaftlich ge-
ſtaltet. Es erwies ſich als unmöglich, noch im Jahre 1923 eine
dritte Expedition ins Leben zu rufen, aber es iſt zu hoffen, daß
ſich das Jahr 1924 unſeren Plänen ebenſo günſtig erweiſen wird,
wie es das vergangene allem Anſchein nach für uns geweſen
wäre, wenn unſere Vorbereitungen damals ſchon beendet ge-
weſen wären. Voriges Jahr ſetzte der Monſun zweifellos ver
ſrätet ein, und im Juli betrug an den ſüdlichen Abhängen der
Niederſchlagsunterſchied gegen 1922 ganze 20 Zoll. Dadurch
wären die Bedingungen für uns unendlich günſtiger geweſen alsim Jahr 1922. Uns wäre mehr Zeit zur Verwaluichong unſerer

ehrgeizigen, auf die Gipfelbeſteigung gerichteten Pläne geblieben.
Zweifellos iſt die Monſunfrage ein ſehr wichtiger Faktor für
unſeren Erfolg. So kurz iſt die für unſere Operationen in
Betracht kommende Zeitſpanne, daß von einer einwöchentlichen
Verlängerungsfriſt Erfolg oder Mißerfolg abhängen kann.

Das Unternehmen einer Evereſt-Beſteigung hat in ſeiner

trug die Aufſchrift: „Vertrag mit Frankreich und den
Vereinigten Staaten, wie er vom Präſidenten Wilſon und Clé
menceau am 20. April angenommen wurde“. Jch nehme an,
meinte Lloyd George, daß dieſe Dokumente demnächſt ver
öffentlicht werden und aus ihnen wird dann alles weitere
hervorgehen.

Der Petroleumſkandal vor dem
Senat

Waſhington, 8. Februar.

Gon unſerem eigenen BVerichterſtatter.)
Der Kongreß hat ſeine Arbeiten, mit denen er anläß

lich des Hinſcheidens von Wilſon ausgeſetzt hatte, wieder be
gonnen. Jn e erſten Sitzung hat der Senat die Vollmacht
des mit der Unterſuchung über den Petroleumſkandalbeauftragten Ausſchuſſes Jeſtatigt. Der Senat hat weiter eine
Reſolution angenommen, in der Präſident Coolidge au fordert
wird, ſämtliche Konzeſſionen der Standart Compagnie n Kali-
fornien rückgängig zu machen. Falls, der bei der ganzen An
elegenheit die Hauptrolle ſpielt, wird von Detektiven, die ſich

und Nacht ablöſen, ſtreng überwacht. Jn wohlunter
richieten Kreiſen rechnet man bereits mit ſeiner V er ha f
tung, da die gegen ihn u Verdachtsgründe ſich

nz erheblich verdichtet haben. oherny hat an die Unter
uchungs kommiſſion ein Schreiben ger ichtet, worin er erklärt, daß

doo nicht den Betrag von 250 Dollar, von dem anfangs
die Rede war, erhalten habe. Der Schwiegerſohan
Wilſons habe vielmehr 150900 Dollar erhalten. Die Unterſuchung wird morgen wieder aufgenommen.

Der Streit um die Eiſenbahnen in der
Kölner Zone

Kbln, 7. Februar.
Aus Paris wurde geſtern gemeldet, daß am Quai d

behauptet werde, in der Frage der Kölner Eiſenbahnzone ſ
eine Löſung erzielt, und zwar hätten die engliſchen Behörden
in allen Punkten der franzöſiſch- belgiſchen Regie nachgegeben.
Jn Köln weiß man an den Stellen, von denen anzunehmen iſt,
daß ſie darüber unterrichtet ſein würden, nicht s von dieſer
angeblichen Löſung. Auch liegt nach Anſicht dieſer
Stellen kein Grund vor, der eine Regelung der Kölner Eiſen
bahnfrage nach den Wünſchen der Regie erwarten läßt.

Eigenartige Haltung der Speyerer Zeitung
Speyer, 7. Februar.

Die Speyerer Zeitung in Speher hat als einzige hieſige
Zeitung das einheitliche Vorgehen der Preſſe der Pfalz, die be
kanntlich zum Proteſt gegen die Knebelung der Preſſefreiheit
durch die ſeparatiſtiſche Regierung ihr Erſcheinen ſolange ein
n hat, bis die Preſſefreiheit in der Pfalz im Rahmen des

heinlandabkommens wieder hergeſtellt iſt, durch brochen und
erſcheint wieder. Nach dem bisherigen Verhalten des
Blattes konnte dies nicht überraſchen.

Das franzöſiſche Ermächtigungsgeſetz
Paris, 7. Februar.

In der heutigen Sitzung der Kammer bringt der Abg.
Engerand zum Abſatz 2 des Artikels 1 des Ermächtigungs-
geſehes einen Abänderungsantrag ein, der die Ver
ordnungsbefugnis dem Präſidenten der Republik übertragen
wiſſen will Die Verordnungen über die erhöhten Ausgaben,
die Steuern oder Veränderungen beſtehender Steuern vorſehen,
ſollen dem Parlament bei nächſter unterbreitet
werden. Der Abgeordnete erklärt, daß der Antrag nicht ſo ernſt
Wien ſei, daß es ſich vielmehr um die Kopie eines von

illaux Geſetzentwurfes handele. Nach Engerand
eift der Abgeordnete Brouſſe heftig die Radikalen, beſondersSerriot, an. Den Radikalen liege war daran, ans Ruder zu

kommen und ſie ſcheuten ſich nicht, zu dieſem Zwecke die bittere
Pille einer Wahlverbindung mil den Sozialiſten zu ſchlucken.
Dieſer Angriff auf die Radilalen ruft minutenlangen Lärm
hervor. Brouſſe übt hierauf an den Soziatiſten Kritik. Nach ihm
ergreift Herrict das Wort. Die Mehrheit, ſo erklärt er, ſei
geſtern abgeurteilt worden. Man habe bereits einen Vorge
ſchmack des Regimes der Verordnungen bekommen, als man vor
einigen Tagen im Matin geleſen habe, daß der Staatsrat beauf
tragt worden ſei, die Zuſammenſetzung des Staatsge
richtshofes durch eine Verordnung zu ändern. Ca
ch i n ergeht ſich darauf in heftigen Angriffen auf Poin-
caré. Es entſteht ein derartiger Tumult, daß Poincaré,
der Herriot mit Vorwürfen überhäuft, ſich kein Gehör ver

Eigenart ſehr wenig mit gewöhnlichen Bergerſchließungen ge
mein. Zunächſt gilt es, die Aufgabe zu löſen, die Geſellſchaft in
todelloſer Verfaſſung bis ganz an den Fuß des Berges zubringen. Wenn die Mannſchaft die Operationsbaſis reicht
darf ſie nicht im geringſten ermattet oder ermüdet ſein von der
mühſeligen 300 Meilenreiſe durch Tibet, nicht geſchwächt durch
die Mühſal des ſteilen Weges in der ſehr frühen e

Sehr lebhaft ſteht ſeit langem die Frage zur Erörterung, ob
man unbedingt einen Sauerſtoffvorrat als Hilfsmittel zur Er
reichung des Gipfels braucht. Das muß ſich erſt erweifen. Wie
es ſich damit auch verhalten mag in jedem Falle kann man
ſich durch allmähliche Akklimatiſation an weit größere Höhen ge
wöhnen, als man je erwartet hätte. Auf Grund unſerer früheren
Erfahrungen in dieſer Hinſicht wird es uns jedenfalls möglich
ſein, die Anwendung der Sauerſtoffapparate bis zu einem weit
ſpäteren Zeitpunkt des Aufſtiegs aufzuſparen, als man ihn bis
her annahm. Dieſer Umſtand erleichtert weſentlich die Löſung
einer der ſchwerſten Fragen, die zu bewältigen ſind: die Menge
und das Gewicht der Ausrüſtung, die bis hoch oben auf den Berg
mitgenommen werden muß. Sollten wir finden, daß unſere Vor
ausſetzung falſch war, ſo haben wir immer noch Ausrüſtung und
Mannſchaft genug, um unſeren Jrrtum zu berichtigen. Weſent-
lich vor unſerem Ausgangslager dehnt ſich zum RongbukTal
Gletſcher hin ein. unſagbar prächtiges Land, das noch nie be
ſchrieben worden iſt. Die großen Chouys- und Eyachung-Kang-
Gletſcher gehören zu unſerem Forſchungsgebiet. Wir wollen
unſer denkbar Beſtes tun, von ihrer Pracht Kunde zu geben,
Groß und gewaltig iſt die Szenerie und birgt doch eine Ent-
täuſchung: der Evereſt zeigt wahrſcheinlich vom RongbukTal
aus ſeine wenigſt erhabene Seite. Auch iſt er von dort aus

verglichen mit anderen Ausblicken im Gebirge nicht ein
mal ungeheuer eindrucksvoll, trotzdem die offenſichtliche Form-
loſigkeit um nicht zu ſagen wahre Häßlichkeit des Rongbuk-
Tales ſelbſt ihm als Folie dient. Deshalb ſcheint es umſo
wünſchenswerter, daß man den Blick auf den Evereſt von weſt
lichen Gebirgsflanken aus erobert. Alle Opfer und Strapazen
ſcheinen nicht zu groß für die Gelegenheit, die überwältigende
Erhabenheit des Rieſen zu ſchildern, wie ſie ſicher die Berge
oberhalb des Quellgebietes der Koſi, die vom ſüdlichen Himalaya-
Abhange her aufſteigen, rie. Möglicherweiſe werden ge
wiſſe Wiſſensgebiete durch die Erfahrungen unſerer Expedition
bereichert werden. Aber die beſtimmendſte Note des ganzen
Unternehmens iſt vor allem durchaus die des ganzen Unter
nehmens, iſt vor allem und durchaus die des großen Abenteuers,
das jetzt beinahe zur Pilgerſchaft geworden iſt. Bedeutet es für
uns nicht wie wir dem großen Lama von Rongbuk, dem Sang
Rimpoché, erklärt haben einen Verſuch, den höchſten Punkt
auf Erden, alſo den dem Himmel nächſten, zu erreichen

v„J S.

kann. Herriot erklärt, der Minſſterpräftdentden weiſen Ausdrücken, denen die Abſicht grund n

diejenigen, nicht ſeine Anhänger ſeien, zu verletzen. von
caré erwidert, das Wort des Mini nten net
verletzen; es ſei klar und aufrichtig. erriat richtet dareine regelrechte Anklage gegen ſeinen V f
Abgeordneten Brouſſe, dem er vorwirft, er
walt des nationalen Blocks her, der augenblicigh
Steuerlage die ſchwerſte Verantwortung trage. Herriot
mit der von WaldedRouſſeau übernommenen Erklärung,
die Regierung, wenn ſie ſich nicht mehr genügend unterſtäß
finde, nicht länger zögern dürfe, an das allgemeine Wahl
w zu appellieren. r Poincaregif darauf zu einer an Herriot gerichteten kurzen Antwort

s Wort. Unter hefti Lärm auf der äußerſten Linlen
ſchwingt der Miniſterpräſident ein Exemplar der Humanile,
heute vormittag zu einer kommuniſtiſchen Demonſtration vor
dem Kammergebäude aufgefordert hat, und ruft: „Die Hume
nité appelliert nicht an die Kammer, ſondern an die Pariſer Ve,
völkerung. Die Zeitung, die Poincaré darauf beiſeite
kommt zufällig auf die Aktentaſche des Kriegsminiſter
Maginot zu liegen, der ſie ergreift, zuſammenknüſiſ
und mit einer Geſte des Ekels unter die Abge,
ordneten wirft. Das Zentrum klatſcht Beifall, während
die Kommuniſten und die Sozialiſten in eine ungeheure
Wut geraten. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Erneſt Lafond
wirft darauf das zu einem Knäuel zuſammengeballte Blatt in
der Richtung der Regierungsbank zurück. Es
den Abgeordneten Dariac. Aus der tte wird darauf verlangt
daß der Kammervorſitzende über den Abgeordneten Lafond die
Zenſur verhängt. Der Lärm wird ſo vroß, daß der Kammer
vorſitzende ſich wich durchzuſetzen vermag. Kriegsminiſter Na
Ty weiſt den Kommuniſten von weitem drohen ſeinen

tiefelabſatz. Der Präſident entſchließt ſich darum, kurz
nach 385 Uhr die Sitzung aufzuheben.

Um 5 Uhr wird die Sitzung wieder aufgenommen. Der
Sozialiſt Moutet hält r Verteidigungsrede für Caillaux. Naqtieſen Ausführungen ehemaligen Verteidigers von Caillaux,
die zu längeren Auseinanderſetzungen führen, zieht der Abge
ordnete Engerand auf Verlangen des Kammerpräſidenten Peret
ſeinen Abänderungsantrag zurück. Der Vorſitzende teilt darauf
mit, daß die Kommiſſion eine andere Faſſung des zweiten
Teiles des erſten Artikels vorſchlage, die wie folgt lautet:

„Für die Dauer von vier Monaten nach Jnkraft
ſetzung des vorliegenden Geſetzes wird die Regierung ermäch
tigt, durch Verordnungen, die nach vorheriger Zuſtimmung
des Miniſterrates vom Staatsrat erlaſſen werden, ſämtliche
Verwaltungsreformen und Vereinfachungen vorzunehmen, die
die a ehrnng dieſer Erſparniſſe erfordern.“

Durch dieſen Text wird das Ermächtigungsgeſetz zeitlich
begrenzt, während der Regierungsentwurf zeitlich nicht ve

enzt war. Poincaré ſtellt die Vertrauensfrage. Der
ogzialiſtiſche Abgeordnete Varenne ſtellt feſt, daß durch dieſes

Geſetz der Grundſatz der Dekrete angenommen werde. Rit333 gegen 205 Stimmen wird ſchließlich der angeführte

Text genehmigt und die Weiterberatung auf
mittag vertagt.

Die Sachverſtändigenarbeiten
Berlin, 7. Februar.

Mac Kenna, der Vorſitzende des zweiten Sachverſtkändigen
ausſchuſſes zur Unterſuchung der deutſchen Auslandsguthaben,
hat, wie gemeldet, heute vormittag Berlin bereits verlaſſen und
begibt ſich nach London. Die übrigen Mitglieder der Kommiſſion
werden vorausſichtlich Freitag die Heimreiſe antreten. Der
zweite Ausſchuß wird nach einer einwöchigen Pauſe
erſt wieder in Paris zuſammentreten. Die Berliner Stellen,
die mit Mac Kenna während ſeines Berliner Aufenthaltes zu
tun hatten, haben den Eindruck, daß Mac Kenna über die
deutſchen Verhältniſſe ſehr gut informiert war und daß die Ar
beiten des Ausſchuſſes, die ihren beſonderen Charakter ent
prechen, in ſtändigen Begiehungen zu den Arbeiten des erſten

Freitag vor

usſchuſſes ſtanden, ein befriedigendes Ergebnis gezeigt haben.
Wann der erſte Ausſchuß unter General Da wes ſeine
Arbeiten beendigt haben wird, ſteht noch nicht feſt. Es heißt,
daß in der Frage der Goldnotenbank grundſätzlich
Uebereinſtimmung zwiſchen den Sachverſtändigen und
den deutſchen Stellen herrſchte. Die Unterhaltung über dieſe
Frage dauert aber noch an. Es iſt beſonders darauf zu ver
weiſen, daß es ſich bei Behandlung dieſer Frage nicht etwa um
einen Meinungsaustauſch auf parlamentariſche Manier handelt,
S um ein Abwägen der Intereſſen und der günſtigſten

usſichten für die deutſche ſowohl wie für die allgemeine euro
päiſche Lage. Die letzte Entſcheidung über. das Gutachten, das
die Sachverſtändigen der Reparationskommiſſion vorzulegen
haben, liegt natürlich bei den Sachverſtändigen ſelbſt.

Eine neue Jnſel in der Nordſee. Jm oſtfrieſiſchen e
gebiet iſt eine neue Jnſel aus dem Meere Pen Zwiſchen
den Jnſeln Borkum und Juiſt liegt am MemmertSand das
Eiland Nordland und weiter ſüdlich das Jnſelchen LütjeHörn,
Etwa in der Rinne der Oſter-Ems bei Borkum hat ſich nun
eine neue Jnſel gebildet, die durch Sand, Stein und Schlickaus
wurf des Meeres entſtanden iſt. Sie lag bisher unter dem
Meeresſpiegel, gewann aber im Laufe der Zeit ein immer
höheres Niveau und hat heute einen zuſammenhaltenden Unter
grund. Das eigentliche Fundament dieſer neuen Jnſel iſt der
Senkboden der früher vereinigt geweſenen, aber von ſtarken
Sturmfluten losgeriſſenen Jnſeln Borkum und Juiſt. Die neue
Jnſelbildung, die etwa einen Quadratkilometer groß iſt, hat den
Namen Memmert-Jnſel erhalten.

Ein Univerſalmöbel. Ein ſchwediſcher Erfinder namens
Berglund hat ein Patent auf folgende großartige Errungen
ſchaft angemeldet: „Ein Möbel, das ſich vom Tiſch in ein
größeres Bett, ein Kinderbett, zwei Fauteuils, Schaukelſtuhl
und Fauteuil, Blumenſtänder oder Arbeitstiſch verändern läßt.

Fehlt nur noch die Verwendbarkeit als Kochherd, Auto und
Badewanne. t

Tovpographie oder Häuſer und Straßengeſchichte det
Stadt Halle a. d. Saale von Dr. Siegmar Baron von Schultze
Galléra, 3. Band, Lieferung 1 und 2. Der bekannte Verfaſſer
behandelt in der erſten Lifferung dieſes letzten Bandes das
viel umſtrittene und hochintereſſante Kapitel der Burg Giebichen
ſtein. Sehr dankenswert iſt die kurz gefaßte, vorgeſchichtliche
Topographie des ehemaligen Dorfes an Hand der Funde, welche
die Erde von der mittleren Steinzeit bis zur römiſchen Epoche
birgt. Schon in früheren Forſchungen und Veröffentlichungen
hat der Verfaſſer ſeine neuen epochemachenden Anſichten dar.
gelegt. Hier in der Topographie vervollſtändigt und ergänzt
der bahndrechende Lokalhiſtoriker ſeine Forſchungen über die
Alte Burg und den Stein Giebichs. Dann folgt eine genaue Be
ſchreibung der Unterburg, der eigentlichen Reſidenz der Erz
biſchöfe. Ein Lageplan erleichtert das Verſtändnis. Schließich
folgt die Beſchreibung der Eebäude des Amtes Giebichenſtein.
Zum erſten Mal gewinnt der Leſer ein zuſammenhängendes
Bild von der einſt hochberühmten Burg mit ihrer wechſelvollen
Sergangenheit, das Ergebnis mühſeliger Studier und jahre
langer eindringender Arbeit. Die 2. Lieferung gibt eine aus
fübrliche und klar dargeſt. Ite. Geſchichte des Dorfes Giebichen
ſtein von den älteſten Zeiten bis auf unſere Tage. Zum luß
kommt der Verfaſſer auf die Bartholomäuskirche zu ſrrechen.
iſt zu bemerken, daß dieſer dritte Band ſich durch die Be
e Se etionen ouszeichnet, die das Verſtändnis des Geſagten
erleichtern.

mehr, r
Familie
Bleiſold



ft,t

ißen Can

a nehnſten
ählich, un

noch un

Unendhit

er Augen
rin drohen

im uns
in Milligt
g ſprühend

der weißen

n Nittag
dzug täglt
die Kinder
fthemdchen

c tklebrigen
t blitzender

hen Alpen,
e ſtehen.

bekannten

die lichten

iſt, was der
nd Ebenen,

egt dort der

eit, un
hers:

e. Schnee
rad minuz,
Anhaltende
kiföhre gut

m Zuſtande

eit: Am 9.
olgten Ein
Lang und

Schneehöhe:

Temperatur:;
ihbahn: gut.
chaft, nath
Fisfeſt, nach

e berg in
I. Verſchie
en in einem
littens durch
Brücke. Die
litz geſchleu
f der Brüde

es Mädchen

rlitt nPerletzungen

ren Rippen
aſſen kamen

ckc

rz-LI,—-A—..————-J1„—.,Jsè,Q RA

onne
freien undd
je verdanh
nit fließende
nf erſttlaſſig
f, Leſe- i
Tanz Abende

Preiſe

odelbahn.

idealem S
elektr. Licht

rummhühbel

fknet.
mwmerniek:

ebirge.
e

d t
alde gelegen
ttochgebirg

ntralheizung.
jtzer: Ermel

am
ennweg
n

Inhaber
und Sta ſke.

Mitglieder dere

ter engliſche
Untergrundbahn

i bahnen. Die Berufung dieſesBera n kennzeichnet
ck n dürfte.

des Streiks der Metallarbeiter
Düſſeldorf, 7. Februar,

Kampfleitung des ſozialdemokratiſchen
R beilerderbandes hat geſtern beſchloſſen. den Strei?

eben und die Wiederaufnahme der Arbeit zu
u dieſem Beſchluß iſt man einesteils dadurch

daß ein großer Teil der Arbeiter die Arbeit bereits
ommen hatte. Andererſeits hat man eingeſehen,

e Führung eines Kampfes inn den Jude nab hruchteil des Wirtſchaftsgebietes ein Unding
n den meiſten Verken iſt die Arbeit wieder auf
m emmen, nur in wenigen wird noch geſtreikt und man
n daß in der nächſten Woche wieder in ſämtlichen Be
e gearbeitet wird.

pie Streiklage im Wuppertal
Elberfeld, T. Februar.

Die Gemeindearbeiter haben heute Stellung zu dem
gedeſpruch genommen der geſtern in Dortmund gefällt worden
Es wird über Weiterführung des Streiks oder Aufnahme
Arbeit entſchieden werden, die dann morgen erfolgen dürfte.

n dem Transportarbeiterverband und den
eigebern ſcheint es einem neuen Konflikt gekommen

e da der Arbeigeberverband geſtern den Tarifvertrag
h ich gekündigt hat. Daraufhin hat eine Konferenz aus Ver
Mern des rheiniſch. weſtfäliſchen Transportarbeiterverbandes be
hoſen an die Arbeitgeber mit der Forderung heranzutreten,

J lehten Tarifvertrag wieder anzuerkennen.
n Veigerungsfalle will die Transportarbeiterſchaft ihre For
ugen kämpfen d erzwingen. Jm Textilarbeilerſtreik iſt in
rn eine Aenderung eingetreten, als heute zum erſten Male
eder ſämtliche Betriebe geöffnet ſind, ſo daß jeder Arbeits
ilige unbehindert unter dem Schutz der Polizei ſeiner Arbeit
gehen kann. Die Arbeiterſchaft macht aber davon keinen
drauch; ſie wartet auf die Generalentſcheidung, die am Sonn

bend fallen wird. Eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Ober-
itgermeiſter Dr. Hartmann aus Barmen und Vertretern von
tbeitnehmerorganiſationen, iſt heute nach Verlin zum Reichs
rbeitsminiſterium gereiſt, um dort Verhandlungen zur Bei
gung des Streiks zu führen. Die Kommiſſion wird morgen
nd zurückerwartet.

Hofankäunfe in Nord Schleswig
Hamburg, T. Februar.

Die Ankäufe von Höfen in Rord-Schleswig
urch Deutſche beſchäftigen nach einer Mitteilung des
wpenhagener Berichterſtatters des Fremden-altes ſie Oeffentlichkeit äußerſt lebhaft. Die Ankäufe werden

Teil auf die Kauft der Goldmark zurückgeführt,
i Motive, indem man geltendrade in ohnehin von Deutſchen

Die Konſervativen

Düſſeldorfer

wiſche

h beſiedelten Gegend
den dem Folkethi
tlegen, durch den jeder
dewilligung geknüpft wird.

die Beſteuerung der Landwirtſchaft
Berlin, rDie Reichsregierung hat in Ergänzung der drittenteuernotverordnung dem eichdrat einen Antrug zu

hen laſſen, in dem die Beſteuerung der Geldent-
eriungsgewinne bei unbebaguten Grundſtücken
igſtend in den Umriſſen feſtgeſetzt wird. Danach ſoll de

teuer früheſtens am 1. November 1925 erhoben werden und den
ändern zugute kommen. Die Steuerſätze find wie bei der
euer auf Obligationen 2 Prozent bei nicht zurü teneſp. 189 Proz. bei bis zum 31. Whember 1923 zurückgezahlten

hpotheken. Die Erhebung erfolgt in 5 Jahresraten von 2,4
rozent. Bei Vorauszahlungen derſelbe Nachlaß wie bei

Obligationsſteuer; es ſollen Pfandbriefe von Grund
teditanſtalten bei Vorauszahlungen in Zahlung genommen

den dürfen. Nach Möglichkeit (1) ſoll der Steuer
u der Förderung der land wirtſchaftlichen

roduktion zugute kommen.

auf geſunder produktionspolitiſcher Grundl

CLebensmittelkredite oder
politik

Die deutſche Ernährungskriſe findet ihr Gegenſtück in der
deutſchen Agrarkriſe. Beide ſind eng miteinander verbunden. Jn
ihrer elſeitigen Wirkung haben ſie ſich gegenſeitig zu der
heutigen ärfe geſteigert. Ebenſo iſt aber auch die erfolg
reiche Bekön.pfung beider Kriſenerſcheinungen nur möglich, wenn

nicht die eine zu
Gunſten der anderen vernachläſſigt wird. Auf die Dauer läßt
ſich nun einmal die Ernährung des deutſchen Volkes nur aus der
eigenen Sckolle ſicherſtellen und ſo läßt fich letzten Endes die Er
nährungskriſis nur damit bekämpfen, daß man die einkeimiſche
Ernährungsbaſis ausreichend ſteigert, daß man zunächſt alſo
der Agrarkriſis zu Leibe geht. Gewiß muß man für die Ueber
gangszeit die Unterbilanz der Ernährungspolitrk durch ent

Produktions

Zu ber Unterzeichnung des Bündniſſes zwiſchen Jtalien und
Jugoſlavien.

Nach Unterzeichnung des Vertrages: Rechts: Muſſolini, Mi-
niſterpräſident von Jtalien. Links: Paſchitſch, Miniſterpräſident

von Jugoſlavien.

c n S SSſprechende Einfuhr ausgleichen; dieſe Lebensmitteleinfuhr darf
aber in ihrem Endeffekt ſich nicht gegen die Produktionsgrund-
lagen der deutſchen Landwirtſchaft richten, alſo zur Verſchärfung
der Agrarkriſe beitragen. Heute rächen ſich cben die Jebier,
die ſeit den letzten Jahrzebnten des vorigen Jahrhunderts mit
der überwuchernden Jnduſtriealiſierung Deutſchlands begangen
wurden. Dieſe Fehler, die uns während des Krieges mit der
Verſchlechterung der Volksernährung in ihren Folgen deutlich
zum Bewußtſein gebracht wurden, ſind aber nach dem Kriege
bisher noch nicht wieder gutgemacht worden. Es hat eigentlich
bis zum Beginn dieſes Jahres gedauert, bis man überhaupt
begriff, worum es ſich bei einer aufbauenden Ernährungs- und
Agrarpolitik handeln müßte. Die Konſequenzen daraus ſind
jedoch immer noch nicht gezogen worden, ja es werden immer noch
neue Verſuche unkernommen; über gegenwärtige Schwierigkeiten
in der Ernährung dadurch hinwegzukommen, daß man die zu
kür, ftigen Produkfionsbedingungen der deutſchen Landwirtſchaft
noch weiter verſchlechtert. Gegenwärtig bemüht ſich ja auch der
zweite Rechberg, der Berliner Profeſſor Dr. Ludwig Stein, in
Amerika darum, Lebensmittelanleihen für Deutſchland zu be
ſchaffen. Nach Lage der Dinge würden derartige ausländiſche
Lebensmittekanleſhen aber nur ſo durchzuführen ſein, daß bei
der augenblicklichen Unwirtſchaftlichkeit der Jnduſtrie die Land
wirtſchaft die Garantien für die Anleihe übernehmen müßte,
alſo eine weitere Schwächung ihrer Kapitalkraft erführe. Wenn
ſiberkauvt im Zuſammenhang mit der Ernährungspolitik von
ausländiſchen Anleihen die Rede ſein kann, ſo ließe ſich ernſthaft
nur über Produktionskredite für die deutſche Landwirtſchaft veden.
Die Landwirtſchaft hat heute nicht einmal mehr das genügende
flüſſige Hapital, um die laufenden Koſten für intenſive Betriebs
führung, insbeſondere für Düngemittel, zu beſchaffen, trotzdem
an ſich eine reichliche Düngeranwendung auch heute noch rentabel.
iſt. Hier allein wären mit Auſicht auf Erfolg ausländiſche
Kredite anzuſetzen, zumal die Geſamtheit der Landwirtſchaft nur
bei höchſter Steigerung der Jntenſität überhaupt über die Agrar-
kriſe wird hinwegkommen können. Aber auch hier kommt es in
erſter Linie auf die Kreditbedingungen an und nach den bis
herigen Nachrichten ſcheinen dieſe noch ungünſtiger zu ſein als
die durch die Reichsbank vermittelten Rentenmarkkredite.

Aus aller Welt
Der Tod eines Greiſes

Berlin, 8. Februar.
Der 89 Jahre alte Geheime Sanitätsrat Dr. Hermann

Schilling machte in ſeiner Wohnung, Claudiusſtraße
ſeinem Leben ein Ende, indem er ſich einen Dolch ins
Herz ſtieß Der greiſe Arzt hatte die Tat begangen, weil er
bereits wiederholt Schlaganfälle erlitten hatte.

„Der das Leben läßt für ſeine Brüder
Beim Spielen von Kindern auf dem Eiſe der Jlz bei

Paſſau brach plötzlich eine Scholle ab und trieb mit einem
Knaben flußabwärts. Ein in einem Hauſe am Ufer krank zu
Bett liegender Herr bemerkte vom Fenſter aus das drohende
Unglück, eilte im Hemd an den Fluß, ſprang ins Waſſer und
konnte den Knaben glücklich retten, Es iſt dies die
dritte Lebensrettung des Herrn. Natürlich liegt er jetzt infolge
der bei dem Rettungswerk zugezogenen Erkältung ſchwer krank
darnieder.

145 Arten Reichsbanknoten. Einer in der Zeitſchrift „Das
Notgeld“ (Berlin SW. 68) erſchienenen Tabelle entnehmen wir,
daß Deutſchland vom 1. Auguſt 1914 s Ende 1023 Papiergeld
in 37 Wertſtufen von 1 Mark bis 100 Billionen vusgegeben hat.
Da vou den meiſten Werten mehrere Ausführungen gedrückt
wurden, ergeben ſich 87 verſchiedene Scheine (die ſpäter aufge
werteten, nie ausgegebenen Stücke zu 1000 und 5000 Mark mit-
gerechnet); bei Berückſichtigung der verſchiedenen Waſſer eichen
erhöht ſich h Zahl ger auf 1a5 Scheine. Davon ſind 16 Dar
lehnskaſſenſcheine. 1 Reichsbanknoten. Schließlich kommen
noch dazu die Zinskupons der Kriegsanleihen von 1915 bis 1918
in den Stufen 2,50, 5, 12.50, 25, 50, 125 Mark, ſoweit ſie am
2. Januar 1919 fällig waren, die während der Zahlungsmittel-
knappheit Ende 1918 vorübergehend zu r Zahlungs
mitteln erklärt wurden, alſo weitere 21 rte. Von den
n ſind eine ganze Reihe, beſonders die beiden 50 Mark

eine von 1918, abſolut nicht mehr aufzutreiben und zu
großen Seltenheiten geworden.

u Veroßkopf der
Jn der Narkoſe beraubt, Ein beſonders

brecher iſt in der Perſon des Hoteldiebes Georg
Berliner Kriminalpolizei in die Hände gefallen. Bei einer in
ſeiner Wohnung vorgenommenen rchſuchung wurde auch eine
Schachtel gefunden, die eine Anzahl Glasröhren mit Morphium
enthielt. Fund erinnerte die Polizei an einen rdiebſtahl, der im Spätſommer vorigen dere s
erregt hatte. Es war damals von einem bisher nicht er
mittelten Täter eine Dame unter Anwendung von narkotiſchen

beſu

ihr a
jedes

raubt.
annten in ein

wo ihr weitere

Mitteln einer Anzahl koſtbarer Juwelen beraubt worden.
mehr hat ſich rer daß jener Verbrecher der
Roßkopf geweſen iſt. i
ſich als angeblicher Holländer
Straße. Am 20. Auguſt lud er die Dame zu einem

ein, nach deſſen Schluß man ein in der Nähe gelegenes

Lokal aufſuchte, iebotene ruſſiſche Zigarette rauchte,
rinnerungsvermögen. Am nächſten Tage erwachte ſie in

der Charité, wo es nur mit vieler Mühe
ins Leben zurückzurufen.

Nachträglich wurde feſtgeſtellt, da
irkus ver

Narkotika insbeſondere
beigebracht worden waren.
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G G Würze
Man verlange ausdrückſich MAGGI Würze.

hilft in der Küche Ssparen.
Dünne Suppen und Fleischhrühe, Gemüse und Soßen erhalten

sofort kräftigon Wohlgeschmack durch Zusatz
Tropfen MAGGI Würze.

Vorteilhaftester Bezug in »plomblerten Originafaschen Nr. 6.
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Stellen Angebote R

ſidd. Wireingroßhandlung,

ſucht

tücktigen Pertreter,
welcher bei Weinhandel und Großver

für

Lelpeltg,

eiſtungsfälle twerVertreter
Nur gut ein

Referenzen wollen ſich melden.

B. Kleine,

andlung ſucht Wer ſuchtgen

S Kaufmann, 33 Ja

erkr. od. alten Jnhabers.

Sädplatz 3.

Mitarbeiter7
mehri. ſelbſt eheEl mehrj. ſelbſt. Ge praxis u. lan ankerfahrung,geführte Herren mit Prima S an energ- ſieiß. Arbeil. gew., unbed. zur Leitung be

S ſährigt, ſucht Wirkungskr. als Teilh. od. Vertreter des
Branche gleich. F

die auf vornehme, tücht. arbeitsfr. u. organiſ. ver
S anlagte Kraft Wert legen, woll. Angeb. u. Z. 4209
San die Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung abgeven.

irmen,

bathern ſehr gut eingeführt iſt.
Wosführliche Angebote unter M. M. S51

m Rudolt Mosso, Mannheim

F
Etellen Geſuche 28jähr. Mann mitV er4 guter Schulbildung, ver 4 Vermietungen M

heiratet, geſund, national
Landwirt,

äigkelle unſ, Berli
An für unſ. r
e zugelaſſ. erſttl.
e an reelle Ferm.
üö, Herrn geg. Ab

r meinen Privathaus-
alt (3 Perſonen) wird

tür ſofort üveraus ſolides,
in allen Hausarbeiten
erfahrenes

35 Jahre alt,
ev., ſeit 1902

i. Fach, ſucht ſof. od. ſpäter

Stellung
auf mittl. Gut. Angeb.
unt. Z. 4214 an die Ge
ſchaftsſtelle dieſ. Zeitung.

geſinnt, iucht ſof. od. ſpät.

Stellung
in Büro oder Lager, auch
in landw. Betriebe An

bote u. Z. 4222 a. d.
eſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

Einige moderue

mit Garten bei entſpr. ſinanz.
1. Okt. 1924 noch zu vergeben.
uſw mögl. Wünſche w. berückſ.

zu t Zuſchr.
W 59 an ditsſtelle d. geltung Mädchen

geſucht. Dasſelbe muß
Kaufmann,

ühlweg 22

2-7- Zimmer Wohnungen

Kleinwohnungsbau Halle, Aktiengeſellſch.,
Fernruf 2481.

Beteiligung zum
Ablöſ. für Büros
Pläne liegen aus.

Be
Junges Mädchen ſucht Gebildete, national geGebildete

2 P tochen können und
elbſt ändig ſein. oherLohn an gute zu in

geſiche

Jeinkoſtbans
Paul Rovrn,Cöthen (Anubalt).

2 Jahre alt, tätig ge
weſen in Jnduſtrie,
Handel und Bank, ſirm

allen Vorkommniſſen,
ſucht Stellung

in Halle oder Umgegend.
Angebote unter K. 4221
an d. Geſchäſtsſt. d. Bis

tellung
in beſſ. Haushalt od. bei
einz. Dame, wo ſelbige

im Kochen verpoll-
ommnen kann. Angev.
unter Z. 1224 an die
Geſchaftéſtelle dieſer Ztg.

Zwei Herren
ſuchen ab 11. d. Mts. für
14 Tage bzw. 1 Monat ein
möbliertes Zimmer.
Evil. kommt anucd je ein
Zimmer in Frage. An
65 unter Z, 4220 an

Geſchäftsn. d. Zeug

ſinnte Dame ſucht für ſo
fort im Nordviertel
zwei leere od. möbl.

immer
ohne Bedienung. Angeb.
unt T. 4219 an d. Ge-
ſchäſtsſt. dieſer Zeitung.

Viktoria Motorrad
fabrikneuwertig)

verk. preiswert H. Bremer
Niemeyerſtr.11. Tel 8466
Kehreibmagehine

gut erhalten, u. mehrere
iauſ. Bogen gutesSchreib-
papier (Geſchäftsſormat)
zu verkaufen. Angebote
unter Z. 4223 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

X Kurſteſie

Kuſſen- Pferd zu kaufen
eſ. Angebote mit Alters
rößen- u Preisang. an

Herm. Walther. Gr.Leinungeun bei Sangerh.

4 Verkäufe 2

Pür Lapitaligten.

Größzeres Fabrikgelände
am Bahnhof mitAnſchluß-
möglichkeit, 3-4 km von
Halle, paſſend für größere
Ziegelei, Ton uſw. am
Platze. zu verkaufen.
Näheres unter Z. 4191
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

7

Hofſenträger
ſehr große Auswahl
Schnee Vacht. r. Steinstr. 84

Ziro-Motorrad
treparaturbedürftig)

verk. ſpottbillig E. Brewer,
Niemeyerſtr.1 1. Tel. 8466.

Sebwer. Hlerreuzimmer

ſehr reichlide Schnitzerei
preiswert zu verkaufen-
es

Haltbaro, gute
Schuhsenkel
J H. Sehnee Hecht.,
Cr. Steinztrasze 84.

Graue Tauſendmark

ſowie 100-, 50-, 20-, 10-,
5- niſw. Scheine, ganz
ſauber, billig abzugeben.
Offerten erb. u. Z. 4213
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

W Retwas zu Kaufen
sucht, etwas zu ver-kaufen hat, eine Stel-
lung sucht oder zu
vergeben hat, be-
nutzt mit bestem Er-
folg unsere in den
kaufkräftigen Krei-
sen umfassend ver-
breitet. HallescheZei-
tung. Bestellungen
nimmt dieGeschäfts-
stelle Halle Saale,
Leipzigerstraßeb162,

entgegen.

Kupfer-
Kessel

Ia Qual. empfehlt
Th. Koll
Alter Markt 6.



Die Geburt eines kräftigen

Stammhalters zeigen in
dankbarer Freude an

kolhold Webe un u frat
Tusnelta ged. Wollstein

z. Z. Elisabeth-Krankenhaus.

Halle (Saale), den 7. Februar 1924,

Jahrestag.

Für die überaus zahlreichen und
herzlichen Beileidsbezeugungen beim

Heimgange. unseres lieben Vaters,
Schwieger- und Grobvaters sagen

wir nur auf diesem Wege unseren
tiefgetühltesten Dank.

Bedra, den 5. Februar 1924.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Otto Hindorf.

n W

90 42 M a 25 c M5 F Silberwoiso
Sonnabend 71. Uhr 3 za l

Isgbetteete:

Mod. Theater
Tanns Gr

m leben vorhaltende SFabrikate, empfienkt

einzeln
1

in Dutzosden
und in

Ceanzen Aus-

stattungen

Die Sensation
Der belbuutxener

kridericus er.

koehs die
III

z ind etets vorrätig
Zu sten Frelzen-

in

Syſtem iſt, darüber ſoll das

Ago Lederbeſohlung.

Vaterländiſche Konzerte.
Am kommenden Sonntag iſt ein Jahr vergangen, daß in Schurigs „Waldkater“
am Heiderand die beliebt gewordenen Militärkonzerte des SeifertOrcheſters begannen.

Sonnkag, den 10. Februar, nachmitkags 3,30 Uhr
findet deshalb im „Waldkater“ ein

Großes vaterländiſches Konzert
mit Fanfarenmärſchen, Lied- und Marſchweiſen ſtatt.

Das geſamte Seiſert Orcheſter unter Leitung des Nuſtkmeiſters Rich. Seifert honzertiert.

Die Mitglieder aller nationalen Vereine, Verbände und Parteien
und die nationalgeſinnte Emwohnerſchaft ſind herzlich eingeladen.

Unter dem Protektorat des Ehrenobermeiſters der Schuhmacher-
r Halle, Herrn Bernhard Arndt, veranſtaltet die

goSektion Halle vom Sonntag, 10. bis Dienstag, den 12. Febr.
in den Räumen des Neumarkt-Schützenhauſes die erſte

2halleſche Ago- Ausſtellung
Schuhherſtellung und Reparatur ohne Naht und Nagel

Von welcher gewaltigen volkswirtſchaftlichen Bedeutung das Ago
Publikum an den Ausſtellungstagen

ſelbſt urteilen. Für die beſten Arbeiten in Poeſie oder Proſa ſind

30 Prämien
ausgeſetzt in Geſtalt von neuen AgoSchuhen und vollſtändiger

Alles Nähere auf der Ausſtellung.
Eintritt frei! Geöffnet: Sonntag von 12--5 Uhr,

Montag und Dienstag von 9--7 Uhr.

r

e

re

er

gez. Schurig. gez. Seifert.

Was bedeutet für Sie der Beſuch der Ausſtellung
Wirtſchaftlicher Gewinn!

„Bunte Bühne 2 auh vorzügliche
Jagergasse. Dir. Alb. Koch. Kepitel- Anlage

Alles spricht von adem Proben zweier z
Ffebruar- g zrösstes

Programm Pesteckhars
8 erste Känstler, Mitleldeutsehlands.

aneu für Halle. nei i nan
Montag auf Wunsch: IIIBIIIIIIIIIIIIII

II. und letztes

aus n

Schlachtefest. Säſche uſw. wében (rot)
tPreiswerte Speisen und e e

Goetränke. Gr. Steinſtr. 84.
[--„J=[=SII-—s Mvwoch, 13. Februar, 5 Vnr

im Thaliasaal:

Otto GohührDarsteller des Fridericus Rex
Deutsche Volkslieder zur Laute.

Karten 3,50 bis 1,15 M. bei
Reinh. Koch, Alte Promenade Ia.

Koioniale Arbeitsgemeinſchaft.
Freitag, den 15. Febr., s Uhr im Thaliaſaal

bin Jahre Generalmajor a. D. Maercker:
Areißig

richſtr. O. Sparmann, Gr. Steinſtr. 47 und H. Rühl,
Poſtſtraße 11.

n v uujksg

Hohenzollernhof
Magdeburger Str. 65.

e Künstler- Konzert.glioh
Im grünen Saal morgen Sonnabend

Tanzabend,
Jedon Sountaxz

5 Vhr-Tese.

Im R

Wir bitten unlere geehrten LCeler,
u hes unleren Inlerenten

Vnterzeuge und

hre deutſcher Kolonialherrſchaft.
e zu 0,30, 050 und 1 Mark bei H. Hothan, Gr.

Herren Ausstauung
Handsechuhs

Jumper, Sportjacken

Llebermann,
Geiststr. 42.

Kluge
Frauen verwenden

qur meinen altbewährten

leutsen. faus- Ter

Kräuter-Sperialgeschäft
L -Wuchererstr 33

Wilhelm Ender
gegr. 809

c r

J J

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche

Strumpftwaren h.
in d. orzten Spozialgeschätt

H. Sehner acht.
r. Zieinsir. 34. Kegr. 1333

IIIIIIIIIXXCDDX,CCCCDDMCGCCCXCXxtBGBIIIII'
Leistungsfähigste Berugsquelle für

hetall- und Holzbettstellen
sowie

Matratzen
eigener Erzeugung. Zahlungserleichterungen.

Bruno Paris,Leipziger Straße 12.
nurmnunninnnuinnnnnunummuune
Am hieſigen Orte beabſichtige ich, ſtändig

III

zum Verkauf zu ſtellen und ſuche hierzu einen

tüchtigen Verkäufer,
möglichſt Viehhändler, gegen hohe Proviſton, der
Stallung hat oder dieſe en kann und auchmit den borſigen ländlichen ltniſſen vertraut iſt.

ldungen bitte zu richten an

Gumbinnen (Oſtpreusen).

Infolge Erweiterung unseres Betriebes haben wir
mit dem heutigen Tage unseren Werkstätten eine

Strumpf- u. Wollwaren Reparatur WerkstattDauerwäsche

Sport- Artikel angegliedert.Sälnilehe Reparaturen an Sohuhwaren

werden Innerhaln 20 Stunden in bester Austünrung gellelert.

Abholung und Zusendung frei Haus.

Mitteldeutsche Werkstätten,
Gustav H. Thieme, Halle (Saale),
Oleariusstrabe S.

ü c k-Grundstüc
mit 600 qm groben hellen Lage und Arbeitaräumen

Dampfheizungsanlage) sowie däransehliebend pasgeonde

Kontor Raäume
(Pfordestall, 727 und Keller vorhanden). ist un

we
eventuell freigemaeht werden, welehe sich aueh sehr gut
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Halle und Amgebung
Halle, 8. Februar.

Bleiſoldaten
Wenn früher ich ſpreche von der Zeit kurz vor dem

Kriege ein Onkel ſeinem Neffen eine Freude machen wollte,
die nicht gar zu koſtſpielig ſein ſollte, nahm er ihn bei der Hand
und führte ihn in ein Geſchäft, wo man Bleiſoldaten kaufen
tonnte. Jch erinnere mich noch ſehr gut, welche Vorräte davon

in allen möglichen Größen vorhanden waren; die Verkäuferin
vrachte Berge von Pappſchachteln geſchleppt, in denen Jnfanterie,
Artillerie, Kavallerie, ſogar Train „in friedlicher Harmonie in
ihrem Pappſchlitz beieinander ſteckten. Was war das eine Pracht,
wie leuchteten die Augen der Jungens! Es roch ſo angenehm
nach Leim und Oelfarbe und erweckte ſo kriegeriſche Phantaſien.
Und wenn man die knieenden Schützen herausnehmen und auf

die Glasplatte ſtellen durfte, um ſie zu „probieren“, dann war
das ſchon eine Vorahnung von Schlachten, die dieſe moderne
Vehrwacht um eine grüngeſtrichene Burg mit raſſelnden Brücken
und aufſtrebenden Türmen führen ſollte.

Sind denn unſere Buben heute anders? Reizt ſie nicht
mehr, was uns begeiſterte? Jch muß geſtehen, daß ich ſelbſt in
Familien, wo der Vater zum „Stahlhelm“ gehört, nicht habe mit
Bleiſoldaten ſpielen ſehen. Und wenn wirklich noch eine halbe
gorporalſchaft aufzutreiben war, dann ſtellte ſich alsbald heraus,
daß ſie ſich vererbt hatten und keine Rolle ſpielten. Auch eine
Feſtung gab es hin und wieder, aber ſie ſtand, wenn nicht gar
auf dem Boden, irgendwo in der unbenutzten Badeſtube oder
auf einem vollgeladenen Schrank inzwiſchen alter Frauenhüte
und Fächer.

Ich gebe gern zu, daß ich nicht alle Familien kenne und
micht alle Quintaner gefragt habe, aber kennzeichnend iſt es doch,
daß in keinem Schaufenſter Halles Bleiſoldaten aufgebaut ſind,
wie das früher gang und gäbe war. Meine Neffen ſind noch
nicht ſoweit, daß ſie mit Bleiſoldaten umgehen können es
gehört ſchon ein gewiſſes Verſtändnis dazu aber ich hoffe,
daß es in einigen Jahren anders ausſieht. Jch werde ſie dann
an die Hand nehmen, und ſie dürfen, wie ich damals mit dem
Onkel, die Schachteln öffnen und ausſuchen, was ſie wollen:

Hgavallerie mit den ſpitzen Lanzen, an denen das ſchwarzweiße
Fähnlein flattert, ein Muſikkorps in weißen Hoſen, vielleicht
auch ein paar Sturmtruppleute im Stahlhelm zit Hand
grangten, wie ich ſie jahrelang ausgebildet habe. Die Jungens
werden die Augen machen, die wir früher gemacht haben und
werden ſagen: Onkel, erzähle doch!

Wann tut ſich in Halle ein Laden auf, der im Schaufenſter
Bleiſoldaten ausſtellt, Kompagnien, Regimenter!

Wir ſind der pazifiſtiſchen Teddybären ſo ſatt
ipse.

Notgeld für Hausbettler
Eine epochemachende Neuerung.

„Not“ Geld im wahrſten Sinne des Wortes gibt die Ham-
burgiſche Geſellſchaft für Wohltätigkeit heraus. n der Ge-
ſchäftsſtelle der Geſellſchaft werden ſogenannte Wohlfahrtsſchecks
einzeln zum Preiſe von 5 Pfennig oder in Blocks zu 10 Blättern

ben. Dieſe Schecks dienen zur Weitergabe an
Bettler, die ſie dann bei der Dienſtſtelle der Geſellſchaft für
Vohltätigkeit vorlegen können. Dort werden ſie nach Nach-
prüſung der wirklichen Bedürftigkeit ausgezahlt. Das Ziel dieſer
Einrichtung iſt die Erfaſſung der wirklich Bedürftigen und die
Ausmerzung der gewerbsmäßigen Bettler.

Die beiden erſten Tage der Tätigkeit des Wohlfahrtsſcheck
dienſtes brachten einen Abſatz von 17 000 Schecks. Bezeichnend
iſt, daß ſich bisher nur 12 Jnhaber von Wohlfahrtsſchecks auf
der Geſchäftsſtelle des Scheckdienſtes eingefunden haben, um ihre
Anliegen vorzubringen. Anſcheinend hat die größere Anzahl der
Vettler, denen ein Scheck an Stelle anderer Gaben überreicht
worden iſt, Grund gehabt eine Nachprüfung ihrer Verhältniſſe
zu vermeiden.

Der Wohlfahrtsdienſt erwägt jetzt die Einrichtung von
Nietskonten für die Bettler, damit dieſe in die Lag
verſetzt werden, ſich mit den erhaltenen Schecks eine Rücklage zu
ſchaffen für laufende größere Ausgaben, wie a. B. die Woh
nungsmiete.

Aus der Partei
Die Aufführung von „Die Quitzows“ durch die deutſch

nationale Schauſpielgruppe findet nunmehr beſtimmt am 20. und
21. März, abends 8 Uhr im großen „Thaliaſaal“ ſtatt. Näheres
wird noch bekanntgegeben,

Morgen, Sonnabend, nachmittag 4 Uhr trifft ſich die Ju-
gendgruppe in der Turnhalle der Frieſenſchule.

Unſere Mitglieder bitten wir.
des SeifertOrcheſters am Sonnteg, den 10. Februar, nach
mittags 3,30 Uhr im „Waldkater“ zahlreich zu beſuchen.

Schiepzig. Am Sonntag, den 17. Februar, nachmittags
330 findet in Schiepzig eine vaterländiſche Veranſtaltung der
deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Muſik, Geſang, Rezitationen
und Feſtrede des Herrn Generalſekretär Michaelis-Halle.

Diemitz. Zu der öffentlichen Verſammlung der Partei am
Sonnabend, den 16. Februar, abends 8 Uhr in der „Deutſchen
Eiche werden die Halleſchen Parteifreunde herzlich eingeladen.
Es ſpricht Landtagsabgeordneter Rektor r über „Die
Erfolge der Revolution Treffpunkt 7,15 „WalhallaTheater“.

Der Fremdenverkehr im Januar. Nach Mitteilung des
Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern
im Januar 1924 5422 männliche und 1000 weibliche, zuſammen

222 Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden ſich 59 Perſonen,
ie ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und zwar 54 männliche

und 5 weibliche mit fremder Staatsangehörigkeit. Jm Januar
dorigen Jahres waren es 5954 männliche und 1394 weibliche, zu
ſammen 7348 Fremde, im Januar 1914 7573 männliche und

weibliche, zuſammen 8457 Fremde.
Feuer auf Burg Giebichenſtein. Heute morgen gegen

7 Uhr bemerkte der Heizer der kunſtgewerblichen Werkſtätten in
Burg Giebichenſtein eine ſtarke Verqualmung in einem der

bäude. Beim Eintreffen der fofort alarmierten Feuerwehr
ſtellte dieſe feſt, daß die auf einem Rauchabzugkanal gelagerten

len ſich infolge der Erwärmung ſelbſt entzündet hatten. Der
Krandherd wurde ſreigelegt und die brennenden Kohlen mittels
Vaſſerſtrahl abgelöſcht.

General Maercker in Halle. Der uns Hallenſern wohl
nie General Maercker ſpricht am 15. d. M. im

aligſaal im Kreiſe der Kolonialen Arbeitsgemeinſchaft über
da Thema: „Dreißig Jahre deutſcher Kolonialherrſchaft“.
le iennt unſere Schutzgebiete aus eigener Anſchauung.

chon aus dex Zeit der Beſitzergreifung und kann daher

das vaterländiſche Konzert

Beilage zur Halleſchen Seitung
fJ„-„-J)-—7J J

Sonnabend, 9. Februar 1924.

roßkraftwerk Halle
Der Hanushaltsausſchuß ſtimmt dem Projekt zu Der Nachtragsetat für 1923

genehmigt Erhöhung des Waſſerpreiſes

Unſer neues Elektrizitätswerk
Jm April 1922 wurde dem Magiſtrat eine Dentkſchrift vor

gelegt, welche die Betriebsunſicherheit und Unwirtſchaftlichkeit
der jetzigen veralteten ElektrigitätsVerſorgung der Stadt Halle
klarlegte und eingehende Unkerſuchungen über die zukünftige
Entwicklung anſtellte. Es handelte ſich vor allem darum, feſtzu
ſtellen. was am zweckmäßigſten und wirtſchaftlichſten ſei, das
alte Elektrizitätswerk umzubauen oder zu erweitern oder eine
neue Zentrale in Verbindung mit den ſtädtiſchen Gruben in
Trotha zu erbauen oder endlich ſich an das Ueberlandwerk
Sachſen Anhalt anzuſchließen. Die Unterſuchungen führten zu
folgenden Reſultaten:

Der Neubau einer Zechenzentrale in Verbin
dung mit den ſtädtiſchen Bergwerken iſt das Gegebene, die
DrehſtromHochleitungsſpannung iſt von 3000 auf 15 000 Volt
zu erhöhen, von der unmittelbaren Gleichſtromerzeugung iſt ab
zuſehen, der Gleichſtrom iſt am zweckmäßigſten aus dem Dreh
ſtrom durch große Einankerumformer zu gewinnen. Aus dieſen
Ueberlegungen heraus wurde die Unformerſtation am Hallmarkt
mit zunächſt 2 Einankerumformern je 2000 KW. gebaut und
mit Drehſtrom von 15 000 Volt geſpeiſt. Der Bau der Station
hat ſich verzögert; die Jnbetriebnahme, die urſprünglich für den
1. November 1923 vorgeſehen war, wird erſt im März ſtatt
finden. Die Verzögerung der Jnbetriebnahme hat keinen ſchäo-
lichen Einfluß gehabt, da durch den Zuſammenbruch der Mark
und das Darniederliegen des Wirtſchaftslebens der Stromver-
brauch etwas zurückgegangen iſt. Aus demſelben Grunde konnte
auch mit dem Neubau der Zechenzentrale bis jetzt gewartet
werden. Bei der Bedeutung oes ganzen Fragen-Komplexes wurde
noch der Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Roeßler, Techniſche
Hochſchule Danzig, aufgefordert, ein Gutachten über die Berech-
nungen und Ergebniſſe der Denkſchrift abzugeben. Das Guli-
achten kam zu demſelben Reſultat und empfiehlt den Neubau
der Zechenzentrale als das Gegebene. Am naheliegendſten wäre
ja nun, die Zentrale unmittelbar auf den ſtädtiſchen Gruben
zu erbauen. Das verbietet ſich aber durch die Unwirtſchaftlich-
keit, vor allem hervorgerufen durch den Mangel an Kühlwaſſer
für die Kondenſationsanlagen. Deshalb ſöll das Werk an der
Saale auf dem früheren Gräb'ſchen Grundſtücke
erbaut und durch eine Seilbahn mit den ſtädtiſchen Green
verbunden werden.
Für den erſten Ausbau iſt die Transferierung der beiden
im alten Werk vorhandenen Turbinen von je 3200 KW. und die
Neuaufſtellung einer 6400 KW.-Turbine vorgeſehen. Der Dampf
wird in 6 modernen, mit Stokerfeuerung ausgerüſteten Steil-
rohrkeſſeln mit je 409 Quadratmeter Heizfläche ergeugt und die
Spannung, die zurzeit 10 Atm. beträgt, auf 15 Atm. erhöht.
Die Rauchgaſe werden durch einen hochliegenden Fuchs und
einen 100 Meter hohen Schornſtein, deſſen oberer lichter Durch
meſſer 4 Meter beträgt, abgeleitet. Die Maſchinen erzeugen
Drehſtrom mit einer Spannung von 3000 Volt, der in Trans-
formatoren auf 15 000 Volt hochtransformiert und mit dieſer
Spannung durch 15 000-Volt- Kabel den Belaſtungs-Mittel-
punkten der Stadt, das ſind der Hallmarkt, der Moritzzwinger
und der Riebeckplatz, zugeführt, dort aber auf 3000 Volt her
untertransformiert und mit dieſer Spannung in das bereits
vorhandene Netz geſchickt wird. Die Anlagen ſind ſo projektiert,
daß ſich ein Geſamtausbau von 40 009 Kilowatt Maſchinenlei
ſtung mit 24 Keſſeln in 2 getrennten Keſſelhäuſern und
1 Schornſteinen von 100 Meter Höhe durchführen läßt. Durch
die unmittelbare Verbindung des Elektrizitätswerkes mit den
ſtädtiſchen Gruben werden die Frachtkoſten, die zurzeit faſt
ebenſo hoch find wie die Kohlenkoſten ab Grube, eingeſpart.
Außerdem wird dadurch die Rentabilität der ſtädtiſchen Gruben
ein für allemal ſichergeſtellt.
Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich geſtern mit

dieſer Vorlage und genehmigte ſie. Es wurde dabei noch
folgendes erörtert:

Die Koſten der Neuanlage ſeien etwa auf 4,5 Millionen
Mark zu berechnen. Es ſei vorgeſehen, das alte Werk nach und
nach abzubauen. Würde das neue Werk aus den normalen
Rücklagen errichtet, ſo käme eine Bauzeit von etwa 6 Jahren
in Betracht, während bei ſofortiger Zurverfügungſtellung von
3 Millionen Mark das Werk in zwei Jahren erbaut werden
könne. Die Aufbringung der 3 Millionen Mark durch eine
Anleihe ſei zurzeit nicht möglich, wie die Entwicklung der neuer-

dings begebenen ſtädtiſchen Anleihe beweiſe. Vielleicht müſſe
ſpäter auf dieſen Plan zurückgegriffen werden. Die Anleihe
könnte in 10 Jahren zurückgezahlt werden. Der ganze Plan ſei
von einer erſten Autorität, dem Profeſſor Dr. Rößler in Dan-
zig, begutachtet worden. Er habe die Vorſchläge als richtig und
zweckmäßig anerkannt.

Bemängelt wurde vor allem die Form und Art der Behand-
lung der ganzen Angelegenheit. Es fehle dem Ausſchuß an der
gründlichen und rechtzeitigen Jnformation. Es müſſe verlangt
werden, daß über den Neubau des Elektrizitätswerkes eine ord-
nungsmäßige Magiſträtsvorlage vorgelegt werde, nicht bloß
eine Aeußerung des Kuratoriums. Der Magiſtrat begründete
ſein Vorgehen und ſein Verhalten mit der Entwicklung der
ganzen Angelegenheit. Spezialvorlagen würden noch eingereicht
werden, heute handele es ſich nur um die grundſätzliche Zu
ſtimmung. Auch der Anſchluß an die Eſag ſei erwogen worden,
man ſei aber davon abgekommen, weil die Stromentnahme dort
teurer geworden ſei als bei Selbſtproduktion. Außerdem ſei die
Garantie der geſicherten Lieferung in Frage geſtellt geweſen.
Magdeburg habe mit der Eſag keine ſehr guten Erfahrungen
gemacht und wolle ſich jetzt ſelbſtändig machen. Für die Finan-
zierung bliebe nur der Weg über den Erneuerungsfonds, der
in mätzigen und durchaus normalen Grenzen gehalten werden
ſolle. Der Ausſchuß gab ſchließlich ſeine grundſätzliche Zu
ſtimmung zu dem Neubau und genehmigte die Vorlage betr.
den Bau von Kühlwaſſerkanälen.

Der Nachtragsetat für das Jahr 1923, über den wir
bereits ausführlich berichtet haben, wurde ohne weitere Aus-
ſprache genehmigt.

Die Sparkaſſenüberſchüſſe des Jahres 1922 ſollen
zum Teil dem Sicherheitsfonds zugeführt werden. Hierbei kam
zum Ausdruck, wie Staat und Gemeinden den kleinen Sparer
um ſeine erſparten Notgroſchen gebracht haben. Das habe ge
radezu eine, Vernichtung des Sparſinns zur Folge gehabt, und
es wurde die Frage aufgeworfen, ob keine Möglichkeit beſtehe,
die kleinen Sparer wenigſtens etwas zu entſchädigen. Der Fi-
nanzdezernent verwies darauf, daß nicht die Städte die Schuld
daran trügen, ſondern in erſter Linie der verlorene Krieg und
der Vertrag von Verſailles. Sodann habe früher der Staat die
Sparkaſſen gezwungen, ihr Geld in mündelſicheren Papieren
anzulegen, ſodaß eben auch die Sparkaſſen von dem gleichen
Verluſt mitbetroffen worden ſeien, wie die Sparer ſelbſt. Auch
die Hypotheken ſeien bis auf 6 Millionen Mark zurückgezahlt
worden, daraus ergebe ſich im günſtigſten Fall, aber erſt nach
Jahren ein Betrag von 600 000 Goldmark. Augenblicklich be
ginne die Lage der Sparkaſſen ſich etwas zu beſſern.

Das Hoſpitalseinkaufsgeld ſollte nach einer Ma
giſtratsvorlage auf die Hälfte der Höhe der Friedensſätze feſt
geſetzt werden. Es hätte danach das Eintrittsgeld bei einem
Lebensalter von 55 Jahren 1800 Mark, bei einem Alter von
90 Jahren 300 Mark betragen. Dem Ausſchuß erſchien dieſe
Summe an ſich nicht zu hoch, es wurde aber bezweifelt, ob auch
nur einige Leute, die für die Aufnahme in das Hoſpital in
Frage kämen, über dieſe Summen verfügten. Der Betrag wurde
dann auf ein Drittel der Friedensſätze feſtgeſetzt (1200--209 M.

Sodann ſtimmte der Ausſchuß dem zu, daß die Stadt der
Haftpflichtgemeinſchaft deutſcher Straßen und Kleinbahnen bei-
tritt. Es wird hier das geſamte Straßenbahnmaterial im Werte
von 5 Millionen Mark gegen Feuer verſichert. Die Prämie
beträgt im Höchſtfall 1500 Mark.Echletznch kam noch die Erhöhung des Waſſer
preiſes zur Beſprechung. Das Waſſerwerk hat bisher nur
den reinen Selbſtkoſtenpreis erhoben, ohne Rücklagen für Ab-
ſchreibungen und für den Erneuerungsfonds. Um das Werk
leiſtungsfähig zu erhalten, muß an die Auffüllung des Erneue
rungsfonds gedacht Zu h Zweck iſt eine Erhö-
hung des Waſſerpreiſes von 10 Pfennig auf 16 Pfennig je
Kubikmeter beabſichtigt. Es wurde in Frage geſtellt, ob eine ſo
ſprunghafte Erhöhung nötig ſei, wenn auch zugegeben werden
konnte, daß der Waſſerpreis in Halle auch nach dieſer Er-
höhung immer noch niedriger ſei als in den meiſten anderen
Städten. Vom Magiſtrat wurde darauf hingewieſen, daß jetzt
durch die Erhöhung ja nur noch die Hausbeſitzer betroffen
würden, nicht mehr die Mieter, da der Waſſerzins nicht mehr
umgelegt werden dürfe. Von deutſchnationaler Seite wurden
die Jntereſſen der Hausbeſitzer e dieſem Hinweis warm
vertreten. Die Erhöhung des Waſſerpreiſes in dem vorge-
ſehenen Maße wurde angenommen.

aus reicher Erfahrung ſprechen. Näheres an den Anſchlagſäulen
und in der heutigen Anzeige.

Jm Rahmen der Mitteldeutſchen Heimatwoche finden vier
öffentliche heimatkundliche Vorträge von Univerſitätsprofeſſoren
ſtatt, auf die wir die Aufmerkſamkeit aller unſerer Leſer lenken
möchten, beſonders die der Lehrer und Jugenderzieher, die im
Unterricht und im Umgang mit der Jugend ihr Heimatliebe ein-
pflanzen ſollen. Am Dienstag den 12. Februar, ſpricht Profeſſor
Dr. Sommerlad über die geſchichtliche Stellung unſerer Heimat.
Mittwoch, den 13. Februar, ſpricht Profeſſor D. Stephan über die
Geſchichte der Univerſität. Freitag, den 15. Februar, Profeſſor
Dr. Froelich: Die landwirtſchaftliche Bedeutung unſerer Heimat.
Die Reihe ſchließt mit einem Vortrag von Prof. Dr. Aubin über
die induſtrielle Bedeutung unſerer Heimat. Karten für die ganze
Reihe 3 Mark, Einzelkarte 1 Mark, für Studenten 1, Mark und
0,30 Mark bei Reinhold Koch, Kaſtellan Kluge und Kaſtellan
Lippke (Hauptgebäude).

Hhypothekengläubiger und Obligationengläubiger müſſen
ſich zuſamenſchließen, um ihre Jniereſſen gegenüber den Ver
ſuchen der Reichsregierung, ſie ganz oder teilweiſe zu enteignen,
wahrzunehmen. Es ſoll deshalb am Donnerstag, den 14. Februar,
im Saal der „Loge zu den drei Degen“, Paradeplatz 4 in Halle
(Saale), abends 8 Uhr ein Gläubigerſchutzverband ge
gründet werden. Hierzu werden alle Hypothekengläubiger und
Obligationengläubiger eingeladen.

Jubelkonzert der Seifertkapelle. Wie aus dem Jnſerat in
der heutigen Nummer unſerer Zeitung erſichtlich, veranſtaltet
das verſtärkte Seifert- Orcheſter unter der perſönlichen Leitung
des Muſikmeiſters Richard Seifert anläßlich des Jahrestages des
Beginns der Militärkonzerte am Sonntag, den 10. Februar,
nachmittags 3,80 Uhr ein großes vaterländiſches Konzert mit
Fanfarenmärſchen, Lied- und Marſchweiſen. Alle national
geſinnten Kreiſe ſind eingeladen und werden zu regem Beſuch
des Konzerts im Waldkater, deſſen Jnhaberin, Frau Schurig,
ſich ſtets alle Mühe gegeben hat, den Aufenthalt zu einem an
genehmen zu machen, aufgefordert.

Wann gehe ich ins Stadttheater
sonntog Nontao ſ Dienstao untwoed ſ Donnersta- fre tas J Sonnsdeno
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Sächſ. Thür. Verein f. Luftfahrt, Sektion Halle. Kürzlich
ſand eine Sitzung des Vorſtande s ſtatt, in der die Tages-
ordnung für die Ende Februar ſtattfindende Generalver-
ſammlung beſprochen wurde. Durch den Währungsverfall
hat die Tätigkeit des Vereins ſtart gelitten. Wie wir hören, plant
der Verein im kommenden Jahr nicht nur Veranſtaltungen von
Vorträgen, von denen der erſte im Anſchluß an die General-
verſammlung aus dem Gebiete des Flugweſens ſtattfinden wird,
ſondern man hofft auch, größere flugſrortliche Dar-
bietungen ins Leben rufen zu können.

Wiederaufnahme des Poſtüberweiſungsverkehrs mit der
Schweiz. Vom 11. Februar an wird der Ueberweiſungsverkehr
mit der Schweiz in beiden Richtungen wiederaufgenommen
werden. Demgemäß können Poſtſcheckkunden Beträge von ihrem
Poſtſcheckkonto in Deutſchland auf ein Poſtſcheckkonto in der
Schweiz und umgekehrt die ſchweizeriſchen Poſtſcheckkunden Ve.
träge auf Poſtſcheckkonten in Deutſchland überweiſen.

Philharmonie. Zum Brahms-Bruckner-Abend (2, und 3.
März) unter der Leitung von General-Muſikdirektor Prof.
Hermann Abendroth beginnt der Verkauf der wenigen verfüg-
baren Plätze Sonnabend vormittag 9 Uhr bei Hothan (Preiſe
3 und 2 Goldmark).

Die Radio-Vorträge des Phyſikers W. Pauck am Sonn-
abend abend und Sonntag vormittag erwecken lebhaftes Jnter
eſſe. Am Schluſſe der hieſigen Vorträge ſendet die Stalkion
Königswuſterhauſen eigens für dieſen Zweck abends ein Soliſten-
konzert, am Sonntag vormittag ein Jnſtrumentalkonzert. Karten
bei Hothan.

C.-T., Riebeckplatz. Richard Voß hat ſich bekanntlich das
Verdienſt erworben, in ſeinem von Charakteriſtik und Nalur-
ſchilderungen gehobenen Romane „Zwei Menſchen“ nachzu-
weiſen, wie das Daſeinsglück ganzer Familien durch ſtarren
Buchſtabenglauben völlig zerſtört werden kann, während
andererſeits warmblütige Menſchlichkeit den Sinn des Lebens
bedeutet. Der Film iſt dieſem Grundgedanken in überall künſt-
leriſch abgeklärten Szenen beſtens gefolgt. Er wartet mit her-
vorragenden Bildern auf, vermeidet Nebenſächlichkeiten, wirkt
in erſter Linie durch das erſtklaſſige Spiel der ebenſo ſchönen
wie ſeelenvollen Gräfin Eſterhazy und ihres würdigen Partners
Olaf Fjord. Naturaufnahmen ſieht man da übrigens von einer
Qualität, die dem „Landlichtfilm“ als Urheber alle Ehre macht.
„Zwei Menſchen“ ſind daber ein wohlabgerundetes Kunſtwerk
Aſſen Beſuch durch gute Muſikbegleitung noch empfehlenswerte
geſtaltet wird. Eine Harry Llohd-Groteste fällt dangch naiurljet
etwas ab



Ruf', ſo hilft die Polizei
„Der Mucker zieht die Stirne kraus und ſchilt das zolle

Treiben, ei, mag er bin doch zu Haus in ſeinem Schlafrock
bleiben!“ Dieſen Vers könnte ſich wohl der Paſſant aus der
Ulrichſtraße hinter die Ohren ſchreiben, der in einer Julinacht
des vorigen Jahres zwiſchen 1 und 2 Uhr einen Schupobeamten
veranlaßte, gegen 8--10 Studenten vorzugehen, die, die Röcke
überm Arm, im Gänſemarſch im Schein einer an einem Beſen
ſtiel befeſtigten Papierlaterne aus ihrem Verbindungshaus auf
dem Jägerplatz durch die Gr. Ulrichſtraße zogen. Obgleich die
Studios nicht mehr oder weniger Lärm machten wie andere
Paſſanten, verlangt der Beamte doch die Ausweispapiere,

Laternenträger aber, der Student K., mußte mit zur
Wache und erhielt dann einen Strafbefehl in Höhe von 20 900
Mark, gegen den er Einſpruch erhob.

Der Beklagte erklärte vor dem Schöffengericht, ſich keiner
ſtrafbaren Handlung bewußt zu ſein. Er könne keinen groben
tuſug in ſeinem Tun erblicken.

er tmeiſter mußte zugeben, daß die Studenten ruhig
ihres Weges gegangen waren und nur die Hemdärmel und dieLaterne als nſe angeſehen wurde.

Das Gericht konnte ſich nicht auf den Standpunkt der Po
lizei ſtellen, es betonte vielmehr, da es doch e unbenommen
ſei, ohne oder mit Rock zu gehen. Auch die Laterne könnte man
nicht als Unfug betrachten, denn im Sommer könne man doch
täglich Kinder damit ſehen, die denn auch zu beſtrafen ſeien.
Der Angeklagte K. wurde freigeſprochen.

„O alte Burſchenherrlichkeit, wohin biſt du entſchwunden
Was würde wohl die jetzige Polizei zu den s z
unſerer Studenten vor dem Kriege geſagt haven, wenn die Ver
hindungen 20--30 Perſonen paarweiſe die Gr. Ulrichſtraße ent
lang zogen? Wohin iſt aller Humor und alle Jugendluſt?

Vereins Nachrichten
Die Aufnahme von NRitteilun unter dieſer Rubrik erfolgt nur Beh Anzeigen betr. 5 r t l i w. c

Stelle keine Aufnahme.
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Abfahrt nach Nürnberg am kommenden Sonnabend mittags
12.52. Treffpunkt 12.80 Vorhalle des Bahnhofs. Koſten hat
jeder ſelbſt zu trogen. Anzug: Feldkluft, Ruckſack, Kopfbedeckung
im Ruckſack.

Bezirk Nord-Oſt. Bezirksverſammlung am Mittwoch,
den 13. Februar, abends 8 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“. Er
ſcheinen Pflicht. Vortrag des Kameraden Werner.

Bezirk Süd Oſt. Außerordentliche Bezirks-Pflichtver
ſammlung am Freitag, den 15. Februar, abends g Uhr im
„Schultheiß“, Merſeburger Straße 10. Wichtige Tagesordnung.

Die Teilnahme an folgenden Veranſtaltungen iſt den Kame-
raden freigeſtell: Freitag, den 8. Februar, abends 8 Uhr Militär
konzert des Reiter- Regiments Nr. 10 Züllichau in der „Saal
ſchloßbrauerei“). Sonntag, den 10. Februar, nachmittags 3.30
Uhr in Schurigs „Waldkater“ es vaterländiſches Konzert des
geſamten Seifert-Orcheſters. Sonntag, den 10. Februar, nach-
mittags 3.30 Uhr vaterländiſches Konzert der Bergkapelle in der
„Saalſchloßbrauerei“.

Volksbühne. Als Sonderveranſtaltung wird für alle
Theatergemeinden am Mittwoch, den 13. Februar, 348 Uhr
abends im Stadttheater „Kindertragödie“, Schauſpiel in 3 Akten
von Karl Schönherr, gegeben. Karten in der Geſchäftsſtelle.

Verein der Schleſier. Morgen, Sonnabend, 8 Uhr abends
Monatsverſammlung im Vereinslokal Bauer, Rathausſtr. Wich-
tige Tagesordnung. Einziehung der Beiträge. Vollzähliges und
pünktliches Erſcheinen erforderlich.

Daos TWeffer am Sonnaßbencs
Wetterdienſt der „Halleſchen 9ettnuga g.Eigener Trartberickt unſerer Schrir tie l tung.

Die geſtern im Weſten gelegene Niederſchlagsfront hat
heute vormittag unſeren Bezirk paſſiert und allgemein leichtere
Regen und Schneefälle gebracht. Wir kommen nunmehr unterden Einfluß des nbrhweſtüchen Hochdruckkernes, der fich weiter

nach Europa ausdehnen wird. Wir müſſen demgemäß mit einem
Aufhören der Niederſchläge ſowie mit Aufheiterung rechnen.

Voransſichtliche Witterung am 9. Februar: Ziemlich heiter,
trocken, Nachtfroſt, tagsüber mild.

Nachhtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig
Wuchererſtr. 10; EngelApotheke, Kleinſchnneden 6; Waiſenhaus-
Apotheke, Königſtr. 94.

Abſen: „Die Wildente“
Neueinſtudiert im Stadttheater Halle.

Nomen est omen. Jſt bei Jbſen ſehr oft das Symbol, das
Leitmotiv eines Schauſpiels. Auch in dieſer Tragikomödie der
Narrheit.

Wie die Wildente, vom todbringenden Schuß des Jägers
getroffen, auf das Waſſer niederfällt, untertaucht, ſich mit letzter
Kraft im Schlomm und Algengewirr feſtbeißt und hier um-
kommen muß, wenn nicht der Jagdhund ihr nachfolgt und ſie
wieder ans Tageslicht bringt, ſo geht auch mancher Menſch unter,
wenn es ihm oder einem anderen nicht gelingt, ihn aus den
Tiefen des Lebens emporzureißen, in die ihn eigene oder fremde
Schuld gebracht haben.

Zwei Männer ſind es hier, die dieſes Rettungsewerk als ihre
„Lebensaufgabe“, als eine „ideale Forderung“ betrachten:
Gregers Werle, der Sohn des Großhändlers, und Doktor Relling.

Jeder auf ſeine Art. Dieſer als die reale, robuſte Natur nach
dem Grundſatze: „Jch ſorge dafür, daß in ihm die Lebenslüge
erhalten bleibt. Nehmen Sie einem Durchſchnittsmenſchen die
Lebenslüge, dann nehmen Sie ihm das Glück.“ Lebenslüge aber
will beſagen: Jdeal, Einbildung. Jener hinwider gebärdet ſich
als der gefühlsvolle, phantaſtiſche Menſchenbeglücker, als ein
Wahrheitsfanatiker, der, wie Relling ſagt, an „akutem Rechtlich-
keitsfieber“ leidet.

Und Relling behält recht.

Hjalmar Ekdal, der Photograph, iſt im Grunde genommen
ein guter Kerl. Aber er iſt kein Freund der ernſten Arbeit, iſt
dazu ein Egoiſt, ein Schwadroneur. Er fühlt ſich zu Höherem
und Höchſtem berufen und kann, ja will letzten Endes gar nichts.
Er iſt der eigentliche Held dieſer düſteren Tragikomödie. Er
fragt nicht danach, woher ſeine Frau Ging das Geld zum Unter-
halt nimmt, wenn er nur gut zu eſſen und zu trinken hat. Er
iſt außer ſich, will das Haus verlaſſen, als er erfährt, daß Gina
die Geliebte des alten Werle war. daß dieſer der Vater ſeiner
Tochter Hedwig iſt. Er will dieſe nicht mehr ſehen, kehrt aber
doch wieder.

Seine Reue kommt zu ſpät, als er Hedwig tot vom Boden
ins Zimmer trägt. Sie hat Hjalmar den Beweis der Kindesliebe
erbringen wollen und ſich entſchloſſen, ihr Kleinod, eine Wild
ente, zu opfern. Richtet dann aber die Waffe gegen ſich ſelbſt
als auf das größere Opfer Wieder das Shmbol.
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Großpapa.

Kirchliche Nachrichten
fur den 5. Sonntag nach Epiphanias, den 10. Februar 1924.

Kürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde (B), die Kinder
gottesdienſte finden in üblicher Weiſe ſtatt.

u. L. Frauen: 10 Fritze (A), 5 Schlemmer (Gertraudenkapelle),
103 Klinſtsgottesdienſt Felgentraeger (Magdeburgerſtr.), 3 Got-
tesdienſt f. Schwerhörige Fritze (Gertraudenkapelle). St. Ulrich:
10 Schütz, 5 Ruhmer. St. UlrichOſt; 10 Betſaal Krondorferſtr.
Thiede. St. Moritz: 10 Voigt, 5 Keller. Hoſpital 10 Leeller.

Dom: 10 Lang, 115 akad. G. D. Eger i. d. Aula d. Univ.,
6 Gabriel, Dienstag 8 Bibl. Beſpr. Lang, Freitag 728 Lang.
Laurentius: 10 Wagner (A), 5 Meinhof (A), Montag 8 (B) Gem.
Haus Gabriel, Dienstag 8 (B) Gem. Haus Gabriel. Stephanus:
10 Meinhof, 5 Lichtbilder Hagemeyer, Donnerstag 8 (B) Gem.
83 Meinhof. St. Georgen: 10 Klamroth, 5 Giſeke. Riebeck

tift: 10 Giſeke. Diakoniſſenhaus: 10 Wind, Dienstag 8 H.
Moehr. Paulnus: 10 Jacobi (A), 5 von Broecker, Dienstag 8 Ge
meinſchaftsſtunde Bach. Johannes: 10 Gueinzius, 6 tz (A
mit Einzelkelch) Lauchſtädterſtr.: 10 Butz, Donnerstag 8 Familien
abend Mantey, A. d. Johannesk. 5: Mittwoch 8 (B) Gueinzius.
Stadtmiſſion: 44 Evangeliſation. St. Vartholomäus: 10 Kunitz,
6 Hellwig, Freitag 8 Bibl. Beſpr. Hellwig. Petrus: 10 Hellwig.

Trotha: 10 Jenrich. Diemitz: 916 5
Chriſtl. Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtr. 5:

Sonntag 11 K., 5 Evangeliſation. Montag 8 Jugendbund für
E. C. j. Männer. Mittwoch desgl. j. Mädchen. Donnerstag 8 B.

Gemeindehaus Albrechtſtr. 27. Sonntag früh 8 Gebetsſt.
St. Laurentiuskirche am Kirchtor. Sonntag abends 8 Uhr:

Evangeliſationsgottesdienſt.
Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtr. Mittwoch, 13. Febr.,

abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Ev. luth. Gem. Magdalenenkapelle. 10 Uhr Predigt,

P. Fritze aus Witten (Ruhr).
Franckeſche Stiftungen, Ein
Königſtr. 94. Sonntag vor

Biſchöfliche Methodiſtenkirche,
gang neben Waiſenhausapotheke,
mittag 2410 Uhr und abends 348 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. Donnerstag abend 8 Uhr:
Bibellehre. Paſtor Holzſchuher.

Aus Mittelbortſe
Mittelſtands Bürger und Handwerkerblock

Weißenfels, 7. Februar.
Nach Begrüßung durch den 1. Vorſitzenden, Dachdeckermeiſter

Otto Plote, ſprach Herr Seminarlehrer e über das
Thema „Die Wiedergeburt des deutſchen Volkes“. Vor vollem
Haus ſchilderte er mit beredten Worten die Not des Preußen-
volkes vor 190 Jchren, ſetzte dem Zuſammenbruch 1806 den von
1918 gegenüber und kam zu dem Ergebnis, daß der Vertrag von
Tilſit uns immer noch mehr Soldaten zur Wehrhaftmachung
des Volkes ließ, als der von Verſailles. enn damals Preußen
ſo ſchnell, innerhalb ſechs Jahren, wieder zu der Befreiung vom
welſchen Joche kam, ſo lag das an der nationalen Ein
ſtellung des Preußenvolkes. Heute nach ſechs Jahren
wie weit iſt man da gekommen? Jmmer noch geht es bergab,
und anſtatt national, d. h. völkiſch, zu denken, iſt man inter
national eingeſtellt. Damals Männer wie Scharnhorſt, Stern
und Fichte, die dem Volke eine deutſche Verfaſſung gaben. Heute
iſt der Reichstag eine Schwatzbude. Ein Fremdling, deſſen
Vorfahren aus Paläſtina zugewandert ſind, gab dem
deutſchen Volke die Verfaſſung. Der Redner chargkteri-
ſierte im Laufe des äußerſt feſſelnden Vortrages die
Männer von 1813: Scharnhorſt, Stein, Fichte, Jahn,Arndt, leiermacher, und gab über jeden dieſer hervorragenden
Deutſchen ein Lebensbild:

Scharnhorſt, der Schöpfer des Volksheeres, brachte es
tig, entgegen den Friedensklauſeln der Frangzoſen, alle Viertel

hre 42 000 Mann auszubilden. Mit dieſen Leuten wurde der
ranzoſe geſchlagen,

Stein, der Eck- und Edelſtein des deutſchen Volkes, noch
1806 Finanzminiſter in Preußen, rettete beim Zuſammenbruch
1806 die Finanzkaſſe vor Napoleon. Er gab Preußen die neue
Verfaſſung, die auf allgemeiner organiſcher Entwicklung aufgebaut war. Er gab dem deutſchen Bürgertum die politiſhe Frei-

heit und baute ſeine Verfaſſung auf der Vergangenheit auf,
eingedenk des GoetheWortes: „Wohl dem Volk, das ſeiner
Väter gern gedenkt!“ Heute hat Herr Hugo Preuß, deſſen Vor
fahren aus Paläſtinger Blut ſind, uns auch eine Verfaſſung ge

eken, die aber nicht auf unſerer ruhmvollen und ehrenvollen
ergangenheit begründet iſt.

ichte, der große Prophet Deutſchlands, brachte die Reli-
gion, Vaterlands- und Freiheitsliebe wieder zu Ehren. Religion
muß ſein, nicht zur Verdummung des Volkes, ſondern zur Er

ringung der inneren Freiheit Seine Reden an die dertRolon waren herrlicher Ausfluß ſeiner Heldenſeele.

Kant, eines Sattlers Sohn, Tiefdenker, hat dem Sia
die Philoſophie des eiſernen Muß, die Befehlsform, diepreußiſche vo loſophie geſchenkt.

Arndt haßte im Grunde ſeines Herzens die Pagififten
ſchon damals. Er iſt der Dichter des „Der Gott, der Eſſen
wachſen ließ“ und der Vater des Gedankens, daß der Rhein
Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands h

ahn, ein ſtorenſohn aus der Priegnitz, ein tüSchunng und aieleren der die Leibesübung als in
das ſchlappe Volk zu ertüchtigen. Er ſchuf die deutſch

urnkunſt. den erſten Turnplatz in der Haſenheide, hielt ſtre
e pter ſeinen Turnern und gründete 1813 die Lore
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Schleiermacher, der Theologe, der von der Kanzel
herab ſeine von heiligem Zorn entflammten Reden hielt.

So kam es, daß mit ſolchen Männern an der Spitze da
Wunder innerhalb ſechs ren vollbracht wurde, im deuten
Staat ein deutſches Volkeheer zu ſchaffen, das den en
mederwarf. Auch bei uns muß das olk wieder geſunden
Wonn kommt der Mann, der die Verfaſſung des Hugo Freuß
umſtellt aufs deutſche Volk? ſche trzge Volksge
meinſchaft iſt Lebensnotwendigkeit. Die taatsform i
gleich, das deutſche Vaterland muß aber oben ſtehen.

Reicher Beifall bezeugte, daß der Sinn der Rede von der
Anweſenden geteilt wurde.

Hierauf wurde Geſchäftliches verhandelt. Zur Krankenkaſſe
der Sächſiſchen Gewerbekammern wurde mitgeteilt, daß dieſe
die Beiträge nicht ermäßigt, wohl aber die Leiſtungen 50
erhöht hat. Herr Fricke bat, ihm alle Klagen e zu
laſſen. Jn Krankheitsfällen wird bis zu 89 Wochen Kranken
hilfe gewährt. Er bat, Arzt- und Apothekerquittung, mit deu
lichem Namen verſehen, ſtets direkt nach Halle zu ſenden, Dem,
nächſt ſoll in Weißenfels die Zahlſtelle er-
richtet werden. Herr Nitzſche brachte hierzu folgenden An-
trag ein: „Die Beiträge für o Weihe ſind bei Beibehaltung der
Leiſtung herabzuſetzen und in Weißenfels iſt eine eigene

Er wurde einſtimmig angenommen. Zur
Gewerbeſteuer wurde geſagt, daß die Grundzahl der
geſandten Veranlagung n in Papiermark ausgeſchrieben iſt
und der ſtädtiſche Multiplikator darauf 180 Millionen betrg
Ein Schreiben der Stadtbank wurde verleſen. Seit Eröff
nung der Bank bleibt das Handwerk und der Mittelſtand weit
hinter der Induſtrie zurück. Die Bank bittet, ſämtliches brach
liegendes Geld der Stadtbank zuzuführen. Den Mitgliedern
des Blocks wurde nahegelegt, ſich ein Konto anzulegen. Unker den
t des Dankes ſchloß der erſte Vorſitzende die Verſamm,
ung.

ſtelle einzurichten.“

Zeulenroda, 6. Februar. (Jn ſchwerer Lebenz-
gefahr durch Gasrohrbruch.) Jn ſchwere Lebensgefahr
gerieten hier zwei Familien durch einen Gasrohrbruch. Nur
durch Zufall wurde dieſer nachts gegen 8 Uhr entdeckt, doch hatte
das ausgeſtrömte Gas bereits ſo ſtark gewrrkt, daß mehrere Per
W bewzßtlos in ärztliche Behandlung gegeben werden
mußten.

Das altbewährte, durch mehr als 22000 ärztliche
Gutachten anerkannte

Körperkräftigungs- und Nervennährmittel h

a
in bekannter Güte in all ken und Orogerienrich rbe

Von höchſtem Nährwert und leichteſter Verdaulichkeit.
Oruckſchrift über Sanatogen als

Kräftigungsmittel
Nervenleidende,
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bei Ernährungsſtörungen,
bei Schwächezuſtänden aller Art,

auf Wunſch koſtenlos und poſtfrei durch
Bauer Cie., Berlin SW 48, Friedrichſtraße 231.

Hjalmar Ekdal aber darin liegt das Tragiſche war
dieſes Opfers gar nicht wert. Er wird zwar zunächſt wehklagen
und jammern, bald wird ihn aber ſeine „Lebenslüge“ über dieſen
Verluſt hinweghelfen oder hinwegtäuſchen.

Hjalmar, dieſe kleine, beſſer kleinliche Fauſtnatur Hjalmar,
deſſen Können ein ſtetes Wollen bleibt, gab ausgerechnet der
Bonvivant unſerer Bühne Alfred Haller. Schade um die
Mühe und Sorgfalt, die er unverkennbar auf dieſe Rolle ver
wendet hatte. Er konnte ihr ſchlechthin nicht genügen. Haller
trifft hier kein Vorwurf, ſondern lediglich die Spielleitung für
die diesmal Fritz Gün zel verantwortlich zeichnete. Warum
ſah man nicht Durra in dieſer Rolle?

Eine bedeutſame Figur des Stückes iſt auch der alte Ekdal.
Er iſt ein erregendes Moment in des jungen Werle und Hjalmars
Handeln, iſt dem alten Werle das mahnende Gewiſſen ſeiner
Schuld. Er, der ehemalige Leutnant und Kompagnon des alten
Werle, iſt durch deſſen Schuld ein armer Mann geworden, hat
im Gefängnis ſitzen müſſen. Jhn beherrſcht nur noch ein Ge-
danke: Rehabilitation! Zwar iſt er unter dem Einfluß des Al-
kohols zum Kinde geworden: inmitten verdorrter Weihnachts-
bäume ſchießt er auf Kaninchen und wähnt ſich auf der Bären-
jagd. Aber er iſt doch kein Trottel, kein bramarbaſierender

Er verkörpert doch in erſter Linie eine ſtolze, glanz-
volle, und zwar feine Vergangenheit. Robert Förſters Spiel
würde m. E. weſentlich gewinnen, wenn er es mehr auf dieſe
Geſichtspunkte einſtellte.

Fritz Henſel gls ausgeſprochener Jbſendarſteller war als
Gregers Werle ſelbſtverſtändlich gut. Recht gut machten ſich
Berthel Greither als Hedwig ihr Beruf liegt vielleicht
gar nicht auf den Thaliabrettern? und Hermine Ziege er
als Gina. Auch Fritz Günzel war als Dr. Relling am rechten
Platze.
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Als Spielleier fungierte er leider mit geringerem Erfolge.
Es lag etwas Müdes, Mattes über der ganzen Aufführung, die
volle vier Stunden währte. Woran es lag? Man kann es ſchwer
ſagen. An dem Stück gewiß nicht, denn dieſes löſte zum Schluß
ehrlichen Beifall aus. Man hatte indeſſen bei und nach all dem
Gehörten und Geſchauten die Bühnenbilder beſtätigten es
den Eindruck, daß es eine ſchlechte und rechte Durchſchnitts--
aufführung war. Ynd die weckt im kritiſchen Zuſchauer oft in
unbefriedigteres Gefühl als eine minderwertige Aufführung,an der doch kaum etwas zu beſſern iſt. Hier wurde aber wenig-

ſtens vermieden, das Stück als Komödie zu geben. Es erübrigt
ſich alſo das bewußte Frage und Antwortſpiel: „Kennen Sie

Fbſen. Herr Spielleiter?“ „Nein, wie macht man das?“

Das weiße Hädchen
Von Fritz Müller-Partenkirchen.

Wir ſaßen in der Straßenbahn bunt durcheinander. Leute
kamen und gingen. Am Hauptbahnhof ſtieg ein Hochzeitspaar
ein. Sie waren auf der Reiſe. Man ſah's an ihrem Ruchſach
an ihren Geſichtern. Er wollte draußen ſtehen bleiben, aber ſie
agte: „Komm, ſetz dich, Theodor.“ Als er bei mir vorbeiging
ah ich ein weißes Fädchen auf ſeinem Rock. Es lag in der
orm eines Fragezeichens auf dunklem Grund. Meine Nach

barin ſah's auch. Sie war ein niedliches Fräulein mit rundem
Kindergeſicht und zerſtochenem Zeigefinger. Gewiß eine RNäherin.
Blitzſchnell hatte ſie die Hand erhoben und mit Damen und
Zeigefinger das weiße Fragezeichen weggezupft. Sicher war es
eine unwillkürliche Bewegung. Denn gleich naher erſchrak ſie
über ſich ſelbſt und blickte ſich ſcheu um. Ob's jemand geſehen
hatte? Ach, liebes Fräulein, geſehen hatten's alle. Was hat man
denn in einem Straßenbahnwagen anderes zu tun, als auf ein
ander aufzupaſſen? Alles lächelte. Der ganze Trambahn
wagen lächelte. Nur meine Nachbarin nicht, weil ſie ſich genierte,
der Abgezupfte nicht, weil er's nicht ſpürte, und ſeine Frau nicht,
weil ſie plötzlich rot wurde vor Zorn über dieſe „Perſon“, dieſe
Unverſchämtheit, einen wildfremden Menſchen Man ſah
alle dieſe Worte auf ihrem Geſicht. Dieſes Geſicht ſah jetzt gar
nicht mehr hochzeitlich aus, ſondern ganz verknittert. Das ging
freilich alles raſcher, als man's ſo erzählen kann. „Sodala,“ ſagte
der Hochgeitsmann gemütlich und wollte ſich neben dem Fräu
lein niederlaſſen. Aber da zog ihn ſeine Gattin weg. Mit einem
energiſchen Ruck zog ſie ihn weg.

„Setz dich dorthin, Theodor,“ ſagte ſie und wollte ihn in der
anderen Ecke plazieren. Aber darüber ſtimmten zwei alte Grau
köpfe, die die Entwicklung des Dramas bisher ſchmunzelnd ver
folgt hatten, ein dröhnendes Lachen an. Als jedoch das Fräu
lein bittend aufſah, verſtummten ſie mit einem n Und
von jetzt an brütete eine lange und komiſche Verlegenheit über
allen Beteiligten. Mit Ausnahme des Ehemanns. Dieſer wußte
von nichts und blieb der reine Tor. Die Spitze ſeines Bergſto
ſpielte mit dem weißen Fädchen, das auf den Boden gefallen
war. Konzentriſch waren alle Blicke auf dieſen einen
gerichtet.

„Laß das, Theodor,“ ſagte ſeine Gattin,
Im Thalia Theater kommt am kommenden Sonnte

noch einmal das erfolgreiche Luſtſpiel Ein Sprung in die Ehe
zur Aufführung.

Marie v. Ernſt, die hervorragende Koloraturſängerin vom
Landestheater Karlsruhe, wurde vom Miniſterium zur Badiſches

ſängerin ernannt.
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graue Nichts hinauf, und es ſcheint gang unglaubhgft,
irgendwo blauen Himmel und warmen Sonnenſchein geben
Die ſchönen, breiten Ausſichtsfenſter ſind wie mit weißen

wieder Neuſchnee und Froſt im harz
Der Winter iſt ein haxter Mann, kernfeſt und auf die Dauer.

legenheit bieten, ſeine Kunſt in allen Variationen auszuüben. Die
w. hinauf zum Brocken ſelbſt iſt, wenn Fernſicht vorhanden
iſt, dieſer und der prächtigen Winterlandſchaft wegen immer loh-
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Er läßt ſich in dieſem Jahre nicht ſo ſchnell aus den Harzbergen
vertreiben, wo er den Winterſportfreunden ſchon viele ſchöne
Tage bereitet hat. Nach dem Regenwetter und Naßſchnee vom
vergangenen Sonntage, dem verſchiedene Winterſportveranſtal
tungen zum Opfer gefallen ſind, iſt wieder Froſtwetter ein
getreten. Ein ſchwerer Sturm, der am Dienstag und in der
Nacht vom Dienstag zum Mittwoch über die Berge ging und
ſchweren Schneefall löſte, hat dem Harz wieder ein ſchönes
Winterkleid gegeben. Von ſämtlichen Winterſportplätzen liegen
günſtige Meldungen über die Schneeverhältniſſe vor. Hahnen-
klee meldet bei 2 Grad minus 30 Zentimeter Schnee und Rord-
weſtwind. Die Bobſleigh- und Rodelbahn befinden ſich wieder
in beſter Verfaſſung, ſo daß die für nächſten Sonnabend und
Eonntag angeſagten Bobſleigh- und Rodelwettbewerbe durch
geführt werden können. Auch das Skigelände iſt vorzüglich. Der
Schneefall hielt auch am Mittwoch faſt ununterbrochen an. Aehn-
ich lauten die Meldungen aus Altenau, Dort iſt die alte, vom
HRegenwetter ſehr mitgenommene Schneelage durch 10 bis 20
Zentimeter Neuſchnee gut aufgefüllt worden. Jn den höheren
Tagen, namentlich auf dem Bruchberg, dem idealen, von Altenau
aus leicht erreichbaren Skigelände, liegt der Schnee noch bauſchig
und auch der Baumbehang iſt prächtig. Leichte Kältegrade meldet
auc) Braunlage. Auch dort hat der Neuſchnee die alte Schnee-
dock. gut aufgebeſſert und eine vorzügliche Skiföhre geſchaffen.
Auf dem Wurmberg hat die vorübergehende gelinde Witterung
der ſtabilen Schneelage keinen Abbruch getan. Schierke meldet
ebenfalls Neuſchnee und eine Schneedecke von zirka 30 bis40 Jertimeter Das Thermometer ſteht einige Grade unter

Null. Jm Brockengebiet, das von Schierke leicht zu erreichen
iſt, liegt der Schnee weſentlich höher.

Bei dieſer guten Schneelage werden die für nächſten Sonn
abend und Sonntag angeſagten winterſportlichen Wettbewerbe
im Harz ſämtlich m werden. Jn Fern wird am
Sonnabend die Mitteldeutſche Rodelmeiſterſchaft ausgefahren,
am Sonntag gehen Bobſleighrennen um einen vom Fürſten von
StolbergWernigerode geſtifteten Preis vom Start. Auch ein
großer Wettbewerb auf der Eisbahn wird am Sonntag durch-
geführt. Braunlage beginnt am kommenden Sonnabend mit
ſeiner Winterſportwoche. Es iſt die erſte Winterſportwoche, die
Braunlage in dieſem Jahre veranſtaltet und es iſt wohl nicht daran
zu zweifeln, daß dieſe Veranſtaltung an ſportlicher Großzügigkeit
nichts vermiſſen läßt. Der Südharzer Winterſportverband hat
für Hohegeiß, dem idealgelegenen Winter portplatz des Süd
harzes, für nächſten e verſchiedene winterſportliche Ver
anſtaltungen angeſagt. Jn Clausthal ſollen die Sprungläufe des
Oberharzer Skiklubs ausgetragen werden, womit die nord
deutſchen r entſchieden würden, die am 20. Ja-
nuar infolge des ſchlechten Wetters unterbrochen werden mußten.
Hahnenklee hat am kommenden Sonnabend und Sonntag
bobſleigh und rodelſportliche Wettbewerbe und Altenau hat
Langläufe angeſagt, die von der dortigen Ortsgruppe des Ober
hargzer Skiklubs veranſtaltet werden.

nend, die Abfahrt von ihm über die felsüberſäten Hänge iſt aber
zumeiſt keine reine Freude, und, abgeſehen von dem häufigen,
plötzlich einfallenden Nebel, kann der oft herrſchende eiſige Wind,
ber dem Läufer ſcharfe Eisnadeln in das Geſicht jagt, dem Ab-
gehärteſten den Aufenthalt in dieſen Höhen verleiden. Deshalb
werden geſchützter liegende Hänge in den etwas tieferen Regionen
von den meiſten Skiläufern vorgezogen, und beſonders das Bruch
berggebiet wird von ihnen viel begangen.

Der Bruchberg bildet mit ſeinem breiten, ebenen und ſtunden
weiten Rücken, mit ſeinen ſanft oder jäh abfallenden Hängen und
ſteilen Waldſchneiſen ein idecles Skigelände. Auf ſeinem Rücken
dehnen ſich weite im Sommer ungangbare, hier und da von
Fichtengruppen durchzogene Moorflächen aus. die im Winter von
meterhohem Schnee bedeckt und dann ein abwechſlungsreiches
Gebiet für den Skiläufer ſind. Hier oben in 900 Meter Höhe
bleibt die Skiföhre den ganzen Winter hindurch, von Weihnachten
bis Ende März, in vorzüglichſter Verfaſſung.

Standquartiere für das Bruchberggebiet, das vor 30 Jahren
ſchon die in Norddeutſchland anſäſſigen Norweger auf der Suche
nach geeignetem Gelände für die Ausübung ihres Nationalſports
anzog, ſind im Norden Altenau, im Süden St. Andreasberg. Das
eiwas entfernter liegende St. Andreasberg hat vor dem Städtchen
im Okertal den Vorteil der böheren Lage; wenn es dort ſchon
taut oder regnet, fällt hier noch Schnee.

Wwinterbilder aus dem Lande Tells
Der Rigi.

Der Rigi im Winter, das iſt eine Welt für ſich, etwas
Einzigartiges und Wundervolles! Kein überlaufener Mode
berg mehr, auf deſſen Gipfel, den altberühmten, die Menſchen
nur herdenweiſe kommen. Der mächtige Gebirgsſtock, die Rigi,
deſſen Felſenbau in den Waſſern dreier Alpenſeen ruht, ſteigt
jetzt mt ſeinen Halden und Wäldern, ſeinen Schluchten und weit
ſchauenden Gipfeln wie eine Jnſel des Friedens in den unend-
kichen Glanz der li-htdurchfluteten Höhe: ein Sonnenland hoch
über den Wohnſtätten der Menſchen und den feuchten Nebeln
ihrer Tiefen. Hierher komme, wer die Sonne ſucht, und wem
der Anblick einer erhabenen, immer wechſelnden Natur zum un
verlierbaren Erleben werden kann; er wird es nicht zu bereuen
haben. Von den zahlreichen über das weite Gebiet verſtreuten,
nach Höhenlage und Größe ſehr verſchiedenen Anſiedlungen ge-
hört das Kaltbad zu den ſonnigſten, am meiſten windgeſchützten
Punkten; es liegt in 1450 Meter Höhe und bietet ein ideales
Winterheim und zugleich das beſte Standquartier für Sport-
jünger, da hier die von Staffelhöhe herabziehende Bobbahn endet
und die bis Weggis hinabführende, 7 Kilometer lange Rodelbahn
beginnt. Außerdem iſt hier für gute Eisrinks und allerlei ge
ſellſchaftliche und künſtleriſche Abwechſlung geſorgt, ohne die ein
winterliches Daſein nicht möglich ſcheint. Die Vitznau--Rigibahn
hält ihren Betrieb den ganzen Winter hindurch aufrecht. Durch
Mauern von Schnee und dichtes Nebeltreiben, das oftmals alle
Seeniederungen umlagert, arbeitet ſich der kleine Zug mit der

dinen verhängt, die manchmal unbeweglich bleiben, manchmal
merkwürdiges Schieben und Wogen geraten. Minuten de
ſich endlos, eine Viertelſtunde verrinnt, die Wolken nen
ſinken wie Schemen. Und ſchon hat ſich draußen allmählich
merklich ein leiſe flutendes Licht verbreitet, das eine u
ſichtbare Strahlenquelle verſchwenderiſch ausſtrömt. ünendit
licht und beglückend, mit zartem Goldton, ſchwimmt es im m i
Dunſt, wächſt, wird voller, und dann iſt plötzlich der Ay
blick da, der unbegreifliche, da die große Gnadenſpenderin dun
uns ein Lichtfeſt ohnegleichen anzündet. Die Welt um ung
Glanz geworden, ein unirdiſch blendender Glanz, der in Miſſden ſchimmernder Eiskriſtalle immer von neuem farbig ſorühen
er t. Jn dunklem Blau ruht der Himmel über der weiß
Pracht. Unſere ſchöne Südveranda liegt im heißen Mitten
licht. Bumen duften in ſchlanker Vaſe, die der Sidzug an
heraufſchickt. Draußen im verſchneiten Park jauchzen die Kintollen, braungebrannt wie Negerlein, im loſen Lufthendgg
umher und ſchneeballen ſich, nicht mit dem feucht-klehriEtwas, das man drunten „Schnee“ heißt, ſondern mit hüben
Silberkugeln. Rieſelndes Silber ſcheinen auch die hohen Aen
fichten zu tragen, die ſo feierlich und ſchön im Glanze ſtehen
Wir aber wandern, ſtill und tief beglückt, alle die bekannteSommerwege und träumen, trunkenen Auges, weit in die ücte
Fernen hinaus, deren Anblick vielleicht das Köſtlichſte iſt, was der
gabenreiche Rigi zu ſchenken hat: hoch über den Seen und Ebenen
Wäldern und Bergen, von keinem Dunſt getrübt, liegt dort de
Firne Land, Gletſcher an Gletſcher in ſeliger Schönheit, un
unwillkürlich finden wir die Worte eines Schönheitſuchers:

„Trinkt, ihr Augen, was die Wimper hält,
Von dem goldnen Ueberfluß der Welt!“

Wetterbericht der Kurverwaltung Braunlage. Schnee
höhe: 30 bis 40 Zentimeter, Temperatur: 2 Grad minueBarometer: ſteigt langſam. Mitteilungen: Anhaltende
ergiebige Schneefälle. Sehr ſchöne Landſchaft, Skiföhre gut.
Rodelbahn wird nach Möglichkeit dauernd in gutem Zuſtand
erhalten. Beſondere Veranſtaltungen in nächſter Zeit: Am 9
und 10. Februar aus Anlaß der vor 40 Jahren erfolgten Ein
führung des Skilaufes in Braunlage Winterfeſt mit Lang- und
Sprunglauf für alle Altersklaſſen.

VWetterbericht aus Schierke am Brocken. Schneehhe:
50 em (im Brockengebiet höher, Brocken 2 Meter). Temperatur:

3 Grad. Eisbahn, Skibahn, Rodelbahn, Bobſleighbahn: gut.
Sonnabend vormittag Mitteldeutſche Rodelmeiſterſchaft, nach
mittag Bobſleighrennen. Sonntag vormittag großes Eisfeſt, nach
mittag Bobſleighrennen.

Folgenſchweres Schlittenunglück. Jn Schmiedeberg in
Rieſengebirge ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Verſchie
dene Sportler, die vom Skilaufen zurückkamen, fuhren in einen
Schlitten zurück. Plötzlich gingen die Pferde des Schlittens durch
und ſauſten in der Hirſchberger Straße gegen die Brücke. Die

Jnſaſſen wurden acht bis zehn Meter tief in die Ehglitz geſchleu
dert. Zwei Kinder, die zur Zeit des Vorfalls ſich auf der Prüde

Skiſportplätze im Harz
deuten eeſchuhläufer ein Betätigungsfe

kaum ſchöner wünſchen kann.

Foldene MRedaifle Mannkeim 1922,
Solfdene Mecdaikle Bern 1923 u. 8krenckiplom

S
in eigenen Werkſtätten handgearbettet und in

allen Größen vorrätig empfehlen

Mitteldeutsehe
G. H. Thieme, Halle (Saalo).
Oleariusestr. Fernruf 42N.

Werkstätten

Brückenberg.
Hotel Waldhaus Weimar

am Wege von Ober-Krummhübel
nach Brückenberg gelegen.

Telephon: Krummhübel Nr. 278.

BRositzer: Drnst Mällev.
CXÜÄ.Ö. 6 SHotel Deusehes haus Zeler feſt

Besitxor A. Naber
Telephon 8. (5 Minuten rom Bahbukof). Tentralbeizang

Für Wintersportler ausgezeichnetes
Unterkunftshaus von altom Ruk.
Vorzügliche warme und kalte Küche.

Wettlaufbüro für die norddeutsehe Schimeister-
sehaft in meinem Hause.

BRraunlage im Harz.

Haus Waldhöhe.
Erstklassige Familienpension. Friedenspreise

Fern H. Karbe,

bieten dem nord-
wie er

Jm Oberharz ſind es zumal der
Bruchberg und das Brockengebiet, die dem Skiſportler reiche Ge

Berge und zumal der h ſich

Ober Schreiberhau.

Reifträgerbuude
mit Berggaſthaus „Deutſch-Böhmer Haus“,

1360 m d. M. Telefon Ober-Sckreiberhau 98.
Sommer u. Vinter geöffn. 35 Fremdenzimmer,
teli weise mit Bad. Elektr. Lickt, Zentralheiz.

Beſitzer: Franz Sndler.

Hotel Voigtslust bei Glausthal-Oderharz.

Vornehmes Famſflienhanus.
Mitten im Walde gelegen. Sommer u. Winter
gosffaot. Ia. Verpfegung. Zentralheizung.

Autogarage. Schwimmanstalt
Fernruf 126. Bes. Frau Bruno BRBoeck.,
n c

Xurhaus Altenau,
Früher Schützenhaus.

Bes.: H. Zahn. Fernruf
Voradgltiche Küche. Etgene Konditorei,
Angen. Unterkunftskaus vorn. Stils.

n c

Schlingelbhaude
im Riesengebirge.

am Hanuptesportwege von Krummhübel nach
Hampelbaude u. Prinz Heinrichbaude gelegen
(ca. 1i00 m i d. M.) unterhalb d. gros. Teiches.
Während des Winters geöffnet.

Flaor- und Zimmerhbeinzung.Veorzügl. sSkigelhndo Spenigeräte Tähuelz

H. Seholsz, Bauden wirt.
Fornspreecher: Amt Krummhbübel Nr. 14.

n Berglokomotive zur Höhe, und unvergeßlich wird dem
euling an ſolchen Tagen der Aufſtieg bleiben, der beſonders in

ſeinem Endeffekt den einer Sommerfahrt bei weitem übertrifft,
weil ja ein freier Ausblick während der Fahrt nicht möglich und
alle Erwartung nur auf das Ziel gerichtet ift. Aus der glanzlos-
froſtigen See Atmoſphäre ſchwebt man in die Wolkenöde, ins

beſitzer Partſch

Ober- Sehreiberhau i. Rsgb.
Hotel Linclenho
mm

Jn ſchönſter Lage mit herrlicher Ausſicht auf

das Hochgebirge. Jeder Comfort.
Das ganze Jahr geöffnet. 10 Autohallen.

Telephon Nr. 3.

Besitzer: CARL KREBS.
Hotel und Pension

„Preußischer Hof
Oberkrummhübel im Riesengebirge
Zentral gelegen. Ausgangspunkt sämtlicher
Sportbahnen. Autogarage. efephon 7.

Besitzer: A. Kloske-

Der Echreiberhau.
Haus Sonnenroſe

Mobdernes Haus in ſchönſter, ruhiger Lage.
Prachtvolle Ausſicht. Das ganze Jahr geöffnet.

TelegrammAdreſſe: Sonnen roſe. Fernruf 159
Beſiker: Rud. Gruſſenberg.

Rotel „Foldene Krone“,
bBesitzer: Herold.,

Telephonren Clausthal. ergen
Zentralheizung. Vornehmstes Haus am Platze

Hotsl lleß al Clausthal
95 5M mnnnnnnmnunnnnunnunununnnnnnum

Fernruf 173. Emil Berekling. Pernruk 173.
Altes und viel besuchtes Haus. Anerkannt

arme urd kalie Seinener

befanden, wurden ſchwer verletzt;
wurde zerquetſcht. Von den Jnſaſſen des Schlittens erlitt

ein fünfjähriges v
abrik

einen Beckenbruch, innere ſchwere
und eine Gehirnerſchütterung, ſeine Frau erlitt einen Rippen-
bruch und ſtarke Kopfverletzungen.
mit leichteren Verletzungen davon.

Die übrigen Jnſaſſen kamen

Oberhof
Haus in der Sonne
Penſion 1 Ranges Der günſtigen, freien und de

geſchützten Lage verdanh
ſeinen Ramen. Zedes Zimmer mit fließend
kalten und warmen Waſſer. Fünf erſtllaſſt
moderne Badeeinrichtungen. Muſik-, Leſe n
Schreibzimmer. Wöchentlich zwei Tanz Abende

Aufang Febrnar Spezial- Preiſe
Mark 9--11 iuel.

Drei Minuten von Bob und Rodelbahn
Eigene Schlitten. Reit u. Tailing-Pferde.

Ein Platz für Sportslente und nae
dem Sport ein Heim.

Telegramme: Nufack Oberbof. Fernruf
Schlitten am Bahnvof.

Brückenberg, Riesengebirge,

Hols! RUbezahl-Aretsennn
Altbekanntes Wintersporthetel mit idealem S

eiande. Eretkiaesige Verpfegung. elektr. Liett
entralheizung, Bad. Tepnen Krummhübel

Das gansso Jahr gesffnet.
aragon. Bositzer I. Hammerniek:

rückenberg, RKiesengebirge,

hote! bermanſa a Ah
Altbekanntes Hotel, direkt am Walde gelegen
tierrliche Aussicht auf Tal und Hochgebire
Gute Verpilegung, elektr. Licht, Zentralheizuns

Telephon Krummhübel 274. Besitzer: Ermel

NEUH AWUS Rennweg
Wintersport.

SKi Rodoel.
Beste Sportverhättnisse.

Müllers Hotel vent W
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